
„Freundschaft"- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

A Die BesMahrer det Kraftver­
kehrsbetriebs Agadyr R. Landeis, 
W. Kraus. B. Leskowski. P. Kusch­
narjow u. a.. die sich verpflichtet 
hatten, den Dreijahrplan der Be­
förderungen tum ersten Jahrestag 
der Verfassung der UdSSR zu er­
füllen. meisterten Ihre Verpflichtun­
gen fünf Monate vor dem Termin. 
Nahe an der Erfüllung des Drei­
jahrprogramms sind auch die Fah­
rer, die unter der Leitung des 
Kommunisten W. Schäfer arbeiten.

Dank der erfolgreichen Arbeit 
vieler Bestarbeiter hat der Kraftver­
kehrsbetrieb seit Jahresanfang über 
eine halbe Million Tonnen Volks­
wirtschaftsgüter befördert, was um 
ein Drittel mehr ist als in der ent­
sprechenden Periode des Vorjahrs.

A Zu Ehren der Farmarbeiter der 
Kolchose und Sowchose des Rayons 
Schtscherbakty wurde in Pawlodar 
auf dem W.-I.-Lenin-Platz die Rote 
Fahne des Arbeitsruhms gehißt. Sie 
hatten im Mai von jeder Kuh 235 
Kilo Milch erhalten. Die Milchpro­
duktion stieg im Vergleich zum 
Monat Mai des Vorjahrs um 141 
Tonnen und verkauft wurden an den

Staat um 252 Tonnen mehr.

A Am Verladeplatz der Gefrier­
abteilung des Fischkonservenkombi­
nats in Balchasch werden täglich 
Kühlwagen mit frischgefrorenen 
Fischen abgefertigt. Das Kombinat 
sendet seine Erzeugnisse an Dut­
zende Adressen in der Sowjetunion.

Bei den Fischern und folglich 
auch bei den Arbeitern der Fisch­
abnahmeabteilung herrscht in die­
sen Tagen Hochbetrieb. Das Förder­
band mit dem „lebendigen Silber" 
bewegt sich ununterbrochen. Hier 
arbeiten viele Bestarbeiter, unter 
ihnen die Sortiererinnen S. Iskako­
wa und Sh. Dosmagambefowa —

Das den Orden „Ehrenzeichen" tragende Kloinmotorenwerk von 
Petropawlowsk liefert jährlich 100 000 Motoren. Seine Erzeugnisse werden 
in zwanzig Länder für die Belange der Kleinenergetik exportiert.

Gegenwärtig wird der Betrieb rekonstruiert und im elften Planjahr­
fünft wird sich der Ausstoß seiner Erzeugnisse verdoppeln.

Im Werk wird das Komplexsysfem der Qualilätssteuerung der Produk­
tion und der Arbeit eingeführt, das die Möglichkeit bietet, die Qualität der 
Erzeugnisse seiner Abschnitte und Abteilungen objektiv einzüschätzen.

Dank der Einführung der neuen Technik, der wissenschaftlichen Ar 
beitsorganisation wird man in diesem Jahr einen ökonomischen Nutzeffekt 
von über 200 000 Rubel erzielen.

Unsere Bilder: Der Kontrolleur der Abteilung für technische Kontrolle 
Nelly Suchowejewa überprüft die Qualität der montierten Motoren des 
Schlossers Usman Schoikulin.

Der Brigadier der mechanischen Abteilung, Träger des Ordens „Ar­
beitsruhm in Klasse" Kommunist Boris Matwejew. Seine Brigade verpflich­
tete sich, den Fünfjahrplan in vier Jahren zu erfüllen.
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Reparaturwerker im 
Produktionsaufgebot

Unwelt der Autobahn Frunse— 
Dshambul, hinter einem Apfel­
garten am Dorfrand von Lugo- 
woje, sieht man einen Torbogen 
mit der Aufschrift ..Mechani­
sches Reparaturwerk''. Hier er­
halten ihr zweites Leben LKWs 
nicht nur aus dem Gebiet Dsham­
bul. sondern auch aus der ganzen 
Republik. Dem Produktionsum­
fang nach zählt dieser Betrieb 
zu den größten Im System der 
..Selchostechnlka". Im ersten Ar­
beitsjahr des Werks (und das 
war vor etwa 10 Jahren) über- 

♦ holte man hier 440 Motoren und 
e n paar Dutzend Lastkraftwagen. 
Zum Vergleich: Allein Im 
ersten Quartal des laufenden 
Jahres wurden 120 Lastkraftwa­
gen verschiedener Marken, 730 
Motoren und einige hundert Hin­
ter- und Vorderachsen überholt. 
Der Plan des ersten Quartals 
wurde nach dem Gesamtumfang 
zu 105 Prozent und In einigen 
Erzeugnisarten zu 119 Prozent 
erfüllt

Unlängst wurde eine neuaus­
gerüstete Abteilung In Betrieb 
fenommen. was die Möglichkeit 

letet. 1978 statt der Im Plan 
vorgesehenen 3 850 — ganze 
4 350 überholte Motoren zu. 
liefern und bis Ende des Plan-. 
Jahrfünfts die Kapazität des 
Werks auf 6 000 Motoren Im 
Jahr zu bringen.

Im Werk hat sich Im Laufe 
der Jahre eine gute Tradition 
herausgeb'Idet, In d'e Produkti­
on alles Neue und Fortschrittli­
che einzuführen. So wurde hier 
i B d.e Saratower Methode 
für aefektlose Erzeugung der 
Produktion und 'hre Ablieferung 
an d:e Gütekontrolle auf erste 
Vorweisung he.misch. D’e neue 
Methode de- A-beitsorganlsatlon 
half v e en- Repa-murr-heitern, 
ihre Einstellung' zur Arbeit zu 

beide Trägerinnen des Ordens „Eh­
renzeichen" und die Trägerin des 
Ordens dos Roten Arbeitsbanners 
und „Ehrenzeichen" E. Baier.

A Das Kollektiv des Sowchos 
„Jushny“ hat im sozialistischen Wett­
bewerb um die Erfüllung der 
Planauflagen gut abgeschnitten: Es 
hat seine Verpflichtungen In der 
Erhaltung von Füllen erfüllt.
Von 322 Stuten erhielt man 293 
Füllen — 91 Füllen |e 100 Stufen. 
Das beste Resultat erzielte die vom 
Kommunisten K. Bajachmefow gelei­
tete Pferdehirtengruppe.

A Das Kollektiv der Abteilung 
Nr. 17 des Werks „Aktjublnskscl- 
masch" arbeitet seit den ersten 
Tagen des Jahres ausgezeichnet. Es 
wurde als erstes Im Betrieb mit 
dem Produktionsprogramm für das 
Halbjahr fertig, bei einem Plan von 
190 Tonnen wurden an die Kon­
sumenten 205 Tonnen hochqualltatl- 
ver Stahlformguß geliefert.

Führend sind im Wett- 
bewerb die Auftüllerbriga- 
de W. Stankewifsch, die 
Modellmacherinnen T. Dol- 
gich, M. Murawjowa, T. 
Schulga, der Schlosser J, 
Antipin, der Anschleifer 
B. Bim. Sie alle arbeiten 
für das zweite Halbjahr.

A „An jedem Tag — 
höchste Arbeitsprodukti­
vität" — unter dieser 
Devise arbeitet die Brigade A. 
Lawruschko aus der Mechanischen 
Montageabteilung Nr. 2 des Po­
lymetallkombinats von Lcninogorsk.

Sie erfüllte im Betrieb unter den 
ersten den Dreijahresplan in der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und arbeitet gegenwärtig für März 
1979. Zum Erfolg der Brigade trägt 
die hingebungsvolle Arbeit der 
Schlosser W. Denissow, P. Frolow, 
T. Serow u. a. bei.

A In Erfüllung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
haben die Werktätigen der Land­
wirtschaft des Rayons Komsomolcz 
an den Staat 14 672 Tonnen Milch 
geliefert bei einem Erfassungsplan 
für das Halbjahr von 14 660 Ton­
nen.

Der erzielte Erfolg ist das Re­
sultat einer angestrengten ziel­
strebigen Arbeit der Tierzüchler, 
aller We-ktätigen der Landwirtschaft 
des Rayons.

ändern, was wiederum ermög­
lichte. die gesamte Produktions­
leistung im Werk zu vergrößern.

Ein Förderband zum Waschen 
kleiner Maschinenteile. eine 
Stanze für das Herstellen von 
Dichtungen für Zylinderköpfe 
und eine Anlage für die ölrein! 
gung beim Einlaufen der Motore 
wurden montiert.

Die Fahrerhäuser werden be­
sonders zusammengebaut und 
erst nachdem die elektrischen 
Leitungen Installiert sind — zum 
Montageplatz gebracht. Das hat 
die Wiederinstandsetzung der 
Autos bedeutend beschleunigt. 
Es wurden auch andere Vor­
richtungen konstruiert, die es 
ermöglichen, die Jeweiligen 
Baugruppen aus Einzelteilen zu 
montieren, d'e unmittelbar Im 
Werk hergestellt werden.

Die Reparaturarbeiter aus Lu- 
gowoje sind auch auf die eige­
nen Rationalisatoren stolz. So ha­
ben Johann Wagner. Sergej Gu- 
stel, Anatoll Kunln und Viktor 
Neschtscherskl einen Stand zum 
Kaltrichten der Pleuelstangen 
und eine Vorrichtung für Gewin­
deschneiden auf Bolzen ver- 
scihledener Größe angefertigt. 
Der Nutzeffekt beläuft sich auf 
Zehntausende Rubel.

„Alexander Fr'.ckel brachte im 
vorigen Jahr sechs Ratlonallsa- 
torenVorschläge ein", erzählt 
Schangar Blllbalew. Leiter der 
techn'schen Abteilung. „Sie 
sparten dem Werk nahezu 10 000 
Rubel ein Einer davon Ist die 
mechanische Bördelung der Be­
reifung Die In die Produktion 
eingeführten Neuerungen Alex­
ander Jewolenkos brachten dem 
Werk über 3 000 Rubel ein 
und d'e Verbesserungsvorschläge 
von Johann Wagner 6 000 Ru 
bei."
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Dem Wettbewerb—hohe Wirksamkeit

Nicht nur vormerken, 
sondern auch erfüllen

Der Kokfschelawer Betrieb für Sauersloft- und Atmungsapparalur und das 
Gerätebauwerk sind die führenden Industriebetriebe des Gebiets. Ihre Er­

zeugnisse erfreuen sich reger Nachfrage. Die Arbeitsrivalität der Kollektive 
beider Betriebe hat reiche Traditionen. Viele wertvollen Initiativen starteten 
hier. So zum Beispiel hat die Dreherbrigade Grigori Gladtschenko sich als 
erste der Bewegung: „Drei Jahrespläne zum ersten Jahrestag der neuen Ver­

fassung" angcschlosson. Die Gladtschenko-Leufe haben im Werk für Sauer­
sloft- und Atmungsapparalur viele Nacheiferer gewonnen. Der Appell der 
Dreher hat die Grenze des Betriebs Überschriften. Im Rivalenbetrieb wurde 
er von der Dreherbrigade Alexander Swetlow aufgegritfen, die gleich dar­
auf die Brigade Gladtschenko zum Wettbewerb aufrief. Heute haben bei uns 
beide Brigadierc das Wort.

In einigen Tagen wird das 
zehnte Planjahrfünft — das Plan- 
Jahrfünft der Effektivität und 
Qualität — 2.5 Jahre alt. Und 
ich möchte aus diesem Anlaß ei­
nen kurzen Blick auf den zurück­
gelegten Weg werfen, sowie über 
unsere Arbeit erzählen. Vor al­
lem: Das erste und zweite Plan­
jahr haben wir mit Zeltvor­
sprung abgeschlossen, was uns 
die Möglichkeit gab. auch für das 
dritte Planjahr erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen zu überneh- 

I men. So wollen wir das Pro- 
I gramm für drei Jahre bereits am 
I' 7. Oktober absolvieren.

Die Grundlage dafür schäften 
wir mit unserer täglichen Stoßar­

Mit einem Wort, der Nutzeffekt 
der von den Meistern des Be­
triebs eingebrachten Neuerungen 
beläuft sich auf Hunderttausende 
Rubel Jährlich.

Die Reparaturarbeiter von 
Lugowoje schenken der Qualität 
erstrangige Aufmerksamkeit. Am 
zweiten Dienstag des Jeweiligen 
Monats versammeln sich Im Ka­
binett des Direktors Ingenieure. 
Mechaniker. Bestarbeiter und na­
türlich die Ausschußerzeuger, die 
vor den Anwesenden Rechen­
schaft ablegen müssen. In der 
Regel braucht man den Schuldi­
gen das zweite Mal zu einem sol­
chen Gespräch nicht vorzuladen: 
Er bemüht sich weiter aus Lei­
beskräften. keinen Auschuß In 
der Arbeit zuzulassen.

„Wir schenken dem sozialisti­
schen Wettbewerb um eine vor­
fristige Erfüllung der Aufgaben 
des 3. Planjahres sowie des gan­
zen 10. Planjahrfünfts die größ­
te Aufmerksamkeit". sagt der 
Sekretär der Betr’ebpartelor- 
ganlsat'.on Iwan Kostjukow. 
„Sein Wesen liegt In ständiger 
gegenseitiger Hilfe, damit die 
Zurückgebliebenen die Durch- 
schn'.ttsarbeiter einholen und 
diese in ihrer Arbeit das Niveau 
der Schrittmacher erreichen. 
Tonangebend Im sozialistischen 
Wettbeweb sind bei uns die 
Autoreparatur- und die Motoren­
abteilungen. Die Reparatur­
meister dieser Abteilungen .kann 
man auch auf anderen Produk­
tionsabschnitten antreffen, wo 
der Arbeitsverlauf besseres zu 
wünschen übrig läßt. Sie helfen 
dort mit Wort und Tat."

Die Reparaturarbeiter von Lu­
gowoje haben in diesen Tagen 
viele Sorgen: Sie wollen das 
Jahresprogramm mit 6 Tagen 
Vorsprung bewältigen, und d'e 
Schrittmacher haben sich ver­
pflichtet, ihre persönlichen Auf­
gaben der drei Planjahre bis 
zum 1. Jahrestag der neuen So­
wjetverfassung einzulösen.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul 

beit. Wir haben es soweit ge­
bracht. daß die Arbeitsprodukti­
vität 1m Vergleich zu 1977 um 5 
Prozent gestiegen Ist. Dazu hat 
vor allem der sozialistische Wett­
bewerb beigetragen. Das Kollek­
tiv unseres Werks hat in der Or­
ganisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs reiche Erfahrungen 
auf Lager. Die Auswertung des 
Wettbewerbs wird nach dem 
Punktsystem geführt. In Jeder 
Halle gibt es eine Tafel, auf der 
die Resultate für Jeden Tag ein­
getragen werden. Diese Form der 
Offenkundigkeit hat uns bis vor 
kurzem noch gepaßt, heute aber 
muß sie möglichst schnell vervoll­
kommnet werden. Um den Aus­

Forschungskom­
plex Salut 6— 
Sojus 29 setzt 
Raumflug fort

Der Flug des bemannten so­
wjetischen Forschungskomplexes 
Salut 6—Sojus 39 um die Erde 
dauert an. Die Erdumlaufbahn 
des Komplexes hat folgende Pa­
rameter:

— maximale Erdentfernung 
368 Kilometer.

— minimale Erdentfernung 338 
Kilometer.

— Umlaufzelt 91,4 Minuten.
— Neigung 51.6 Grad.
Der Arbeitstag von Wladimir 

Kowaljonok und Alexander 
Iwantschenkow hat um 8.00 Uhr 
begonnen und wird bis 23.00 
Uhr Moskauer Zelt dauern. Die 
Kosmonauten führen Operationen 
zur Entkonservierung der Bord­
systeme und der Forschungsgerä­
te der Station sowie zur Konser­
vierung der Bordsysteme des 
Raumschiffes Sojus 29 aus.

Die Systeme des Forschungs­
komplexes funktionieren nor­
mal... Die Parameter des 
Mikroklimas In den Räumen der 
Station sind: Temperatur 20 
Grad Celsius und Druck 780 Mil­
limeter der Quecksilbersäule.

Die Arbeit auf der Erdumlauf­
bahn wird fortgesetzt. (TASS)

An den Ersten Sekretär des Zentralkomitees der Bulgarischen Kommunistischen Partei urd 
Vorsitzenden des Staatsrats der Volksrepublik Bulgarien Genossen Todor SHIWKOW

Teurer Genosse Shlwkowl
Lic Kunde über die Verlei­

hung des Ehrentitels ..Dlmltroff- 
Prelsträger" war für mich bewe­
gend und erfreulich.

Wie für jeden Kommunisten 
erscheint das Leben Georgi Dl- 
mltrotfs In meinem Bewußtsein als 
das edle Vorbild eines hinge­
bungsvollen Dienstes den lichten 
Zielen des Friedens, der Demo­
krat e. des sozialen Fortschritts. 

schuß in unserer Arbeit auf ein 
Minimum zu bringen und Ihn mit 
der Zeit völlig auszurotten, muß 
auf der Schautafel des Wettbe­
werbs noch eine Spalte hinzukom­
men, wo man über die Lieferung 
der Erzeugnisse nach erster Vor­
weisung‘in formiert wird.

Wir wissen gut. daß der Er­
folg eines beliebigen Beginnens 
von der Einstellung des Kollek­
tivs zur Arbeit abhängt. Und da 
spielen die Erfahrungen eine 
große Rolle. Jeder Dreher hat 
seine eigenen Handgriffe. Nicht 
Jedem fallen sic auf. aber einem 
Spezialisten — sofort. Die Hand­
griffe sind manchmal gar nicht 
kompliziert, helfen aber viel bei 
der Arbeit. Bel uns gibt es viele 
hochqualifizierte Werkbankarbei­
ter. Von Anatoli Trifonow, Was­
sili Kasakow, Leonhard Karrl 
spricht man 1m ganzen Betrieb.

Große Bedeutung hat für die 
Steigerung der Effektivität der 
Produktion die richtige Organi­
sierung der Arbeit. Das hat Dut­
zende Male die Dreherbrigade 
Kuljâs bewiesen. Sie begann als 
erste Im Werk nach dem einheitli­
chen Arbeitsauftrag zu arbeiten. 
Dieses Verfahren hat sich gut be­
währt: die Arbeitsproduktivität 
ist gestiegen, die Produktionsdis­
ziplin hat sich verbessert. Jedes 
Brigademitglied fühlt sich ver­
antwortlich für die geleistete Ar­
beit. Heute folgen bei uns neun 
Brigaden dem Beispiel der Ku-

An den XL Kongreß des Bundes 
der Kommunisten Jugoslawiens

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der Kom­

munistischen Partei der Sowjet­
union begrüßt aufs wärmste die 
Delegierten des XI. Kongresses 
des BdKJ und alle Jugoslawi­
schen Kommunisten und wünscht 
dem Kongreß erfolgreiche Arbeit.

Die sowjetischen Kommunisten, 
die Werktätigen unseres Lan­
des empfinden große Genugtuung 
darüber, daß sich die Freund­
schaft zwischen den Brudervöl­
kern der Sowjetunion und Jugo­
slawiens und die Beziehungen 
zwischen der UdSSR und der 
SFRJ weiter entwickeln und 
erstarken. Im Zuge der Realisie­
rung der Aufgaben des kommu­
nistischen und sozialistischen 
Aufbaus verfügen die UdSSR 
und die SFRJ über umfassende 
Möglichkeiten für die Vertiefung 
der gegenseitigen Verbindungen 
auf allen Gebieten. Einen maßge­
benden Einfluß auf den positiven 
Prozeß Ihrer Entwicklung übt 
die Festigung der kameradschaft­
lichen Kontakte zwischen der 
KPdSU und dem BdKJ aus. Von 
besonders wichtiger Bedeutung 
für die Verstärkung der so­
wjetisch-jugoslawischen Zusam­
menarbeit sind die Treffen und 
Verhandlungen des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Genossen L. I. Bresh­
new. und des Präsidenten der • 
SFRJ und Vorsitzenden des 
BdKJ, Genossen J. Broz Tito.

Die Kommunistische Partei 
der Sowjetunion tritt konse­
quent für die Entwicklung der 
Zusammenarbeit mH dem Bund 
der Kommunisten Jugoslawiens 
und anderen Bruderpartelen auf 
der ideologischen Grundlage des 
Marxismus-Leninismus ein und 
hält sich strikt an die Prinzipi­
en der Gleichberechtigung und 
Unabhängigkeit. der Nichtein­
mischung In die inneren Angele­
genheiten und der internationa­
listischen Solidarität. Im engen 
Zusammenwirken der kommuni­
stischen und Arbeiterparteien, 
in ihrer ständigen gegenseitigen 
Unterstützung verkörpert sich 

denen auch der Preis seines Na­
mens gewidmet ist.

Sie verstehen natürlich, daß 
Ich stets weit entfernt davon war 
und bin. meine Arbeit von der 
Tätgkelt unserer Leninschen Par­
tei zu trennen. In der mir erwie­
senen Ehre sehe Ich vor allem 
die Anerkennung der hohen Rol­
le der KPdSU in der Behaup­
tung der Ideale, die mit dem Dl- 
mltrolf-Prels verbunden werden. 

IJas-Leute. Doch das Ist noch we­
nig. Diese wichtige Reserve muß 
breiter genutzt werden.

Grigori GLADTSCHENKO. 
Dreherbrigadier im Werk 
für Sauerstoff- und At­
mungsapparatur

Eines Tages legten mir Gen­
nadi Kister und Wladimir Kor- 
nauchow eine Nummer der Ge­
bietszeitung vor. Der Brigadier 
Grigori Gladtschenko rief alle 
Komsomolzen und Jugendbriga­
den der Stadt auf. seinem Bei­
spiel zu folgen und um die Er­
füllung dreier Jahrespläne zum 
ersten Jahrestag der neuen Ver­
fassung der UdSSR zu kämpfen.

„Die haben uns die Initiative 
aus der Hand gegriffen", machte 
Gennadi beleidigt. Ich' konnte 
Ihn gut verstehen. Hatten wir Ja 
vor kurzem In einer Brigadever­
sammlung unsere Möglichkeiten 
erwogen und beschlossen, den er­
sten Jahrestag der neuen Verfas­
sung mit der vorfristigen Erfül­
lung der Jahresaufgabe zu ehren. 
Wir haben unser Vorhaben aber 
nicht gleich an die große Glocke 
gehängt, denn Jedes Brigademit­
glied sollte sich, alles nochmal 
gründlich überlegen: es stand ei­
ne ernste Prüfung bevor. Und da 
ist uns die Brigade Gladtschenko 
zuvorgekommen. Wir beriefen 
sofort eine Brigadeversammlung 
ein. In der wir beschlossen, den 
Aufruf der Brigade Gladtschenko 

markant der Internationa­
le Charakter des gegen­
wärtigen revolutionären Pro­
zesses und der Bewegung der 
Völker zum Sozialismus und 
Kommunismus.

Die sowjetischen Menschen be­
kunden wohlwollendes Interes­
se für das Leben und die Ar­
beit der Völker des sozialisti­
schen Jugoslawiens, für die man­
nigfaltige Tätigkeit des BdKJ 
in der Lösung der aktuellen Pro­
bleme der weiteren Entwicklung 
des Landes. Wir begrüßen Ihre 
Errungenschaften 1m sozialisti­
schen Aufbau, in der Realisie­
rung der vom X. Kongreß des 
BdKJ gestellten Aufgaben zur 
Hebung der Rolle der Ar­
beiterklasse und Ihrer politi­
schen Avantgarde im Leben des 
Landes. Ihre Anstrengungen, 
gerichtet auf die Gewährleistung 
des Friedens und die Entwick­
lung der Internationalen Zu­
sammenarbeit.

Große Erfolge im sozIaUstl- 
schen und kommunistischen Auf­
bau erzielend, üben die Länder 
des Sozialismus einen immer tie­
feren und vielseitigen Einfluß 
auf die Internationale gesell­
schaftliche Entwicklung aus. Das 
Leben selbst demonstriert über­
zeugend die entscheidenden Vor­
züge der sozlaHstischen Gesell­
schaftsordnung vor dem Kapita­
lismus, den bleibenden Wert der 
erhabenen Ideen von Marx, En­
gels und Lenin. Es bestehen kei­
ne Zweifel darüber, daß die 
schöpferische Anwendung der 
marxistisch-leninistischen Theorie, 
der objektiven Gesetze des Über­
gangs vom Kapitalismus zum 
Sozialismus und Kommunismus 
durch die Bruderparteien unter 
den konkreten Verhältnissen 
Jedes Landes, die gekonnte Aus­
wertung der gemeinsamen Erfah­
rungen gesellschaftlicher Um­
wandlungen zu neuen Siegen des 
Weltsozlallsmus führen werden.

In der gegenwärtigen Etappe 
werden die Verankerung und 
Entwicklung des Entspannungs­
prozesses, die Liquidierung der

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

In Ihrer herzlichen Begrüßung, 
teurer Genosse Shiwkow, schrei­
ben Sie über die sich ständig ver­
tiefende und entwickelnde bulga­
risch-sowjetische Freundschaft, 
mit der das bulgarische Volk das 
Gedeihen seiner sozialistischen 
Heimat verbindet. Die sowjeti­
schen Menschen Ihrerseits be­
trachten die Freundschaft m't 
dem verbrüderten Bulgarien a's 
eine kostbare Gabe der Geschich­
te.

Wir sowjetischen und bulgari­
schen Kommunisten sind mit 
Recht stolz darauf, daß wir diese 
Gabe nicht nur bewahrt, sondern 
auch bereichert haben.

Ich danke herzlich dem Staats­
rat der Volksrepublik Bulgarien 
für die ehrenvolle Auszeichnung. 
Ich bin überzeugt, daß unsere 
Parteien und Völker auch weiter­
hin Schulter an Schulter in die 
kommunistische Zukunft schreiten 
werden.

Mit aufrichtiger Hochachtung
I. RRFCHNFW
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zu folgen und sie außerdem zum 
Wettbewerb aufzufordern.

Den Vorschlag hatte Komau- 
chow gemacht. Und als Ich die 
einstimmige Billigung des Kol­
lektivs hörte, freute ich mich, 
denn diese Entschlossenheit der 
ganzen Brigade sprach vom 
Wunsch, es mit einem ernsten Ri­
valen aufzunehmen. Bald darauf 
unterzeichneten wir mit Glad­
tschenko einen gemeinsamen 
Wettbewerbs vertrag.

Seitdem Ist bereits ein halbes 
Jahr verflossen, und man kann 
heute schon von Resultaten spre­
chen. Der Wettbewerb wird re­
gelmäßig ausgewertet. Nach den 
Ergebnissen des ersten Quartals 
war Gladtschenko voraus. Wir 
wollen es aber nicht mehr zulas­
sen. Dafür sind alle Möglichkei­
ten vorhanden.

Das wichtigste, worauf wir 
bauen, ist die rationelle Nutzung ■ 
der Arbeitszeit. Kaderfluktuation, 
Bummeleien, Verspätungen zur 
Arbeit — so etwas gibt es bei uns 
nicht.

Unsere Brigade zählt 16 Dre­
her. Zehn davon arbeiten mit 
dem persönlichen Kontrollprüf­
zeichen. Insgesamt werden, im 
Werk neun Erzeugnisarten mit 
dem staatlichen Gütezeichen pro­
duziert. Darin Hegt die Arbeit 
auch unserer Brigade.

Alexander SWETLOW.
Dreherbrigadier 

im Gerätebaubetrieb

bestehenden Herde der inter­
nationalen Spannung, die Ein­
stellung des Wettrüstens und die 
Beseitigung der Gefahr eines neu­
en Weltkrieges besonders drin­
gend. Durch ihre gemeinsamen 
Anstrengungen und konstruktiven 
Initiativen leisten die sozialisti­
schen Staaten einen kolossalen 
Beitrag zur Lösung dieser le­
benswichtigen Aufgaben, zur Sa­
che der Behauptung der Prinzi­
pien der friedlichen Koexistenz, 
zur Festigung des Friedens und 
der internationalen Sicherheit.

Wir sind überzeugt davon, daß 
der weitere Zusammenschluß al­
ler friedliebenden und fortschritt­
lichen Kräfte der Welt angesichts 
der imperialistischen Umtriebe 
eine unbezwingbare Barriere für 
diejenigen schaffen wird, die die 
Menschheit an den Rand einer 
Weltkatastrophe bringen möch­
ten. In der Sowjetunion wird 
die Rolle der Bewegung für 
Nlchtpaktgebund e n h e 11 im 
Kampf für Frieden. Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker, ge­
gen Imperialismus, Kolonialis­
mus und Neokolonialismus, für 
die Einstellung des Wettrüstens, 
und für Abrüstung hoch ge­
schätzt und wird eine große Be­
deutung der Festigung des Zu­
sammenwirkens der nichtpaktge­
bundenen Länder und der so­
zialistischen Staaten beigemes­
sen.

Die sowjetischen Kommunisten 
wünschen mit dem Gefühl brüder­
licher Freundschaft und Solidari­
tät den Jugoslawischen Kommu­
nisten und allen Werktätigen der 
SFRJ große Erfolge In der all- 
seitigen Entwicklung Ihres Lan­
des. In der Lösung der Aufgaben 
des sozialistischen Aufbaus.

Mögen die freundschaftUchen 
Beziehungen und das Zusam­
menwirken zwischen der KPdSU 
und dem BdKJ. zwischen den 
Völkern der Sowjetunion und 
Jugoslawiens zum.Wohl der Sa­
che des Sozialismus und des 
Friedens In der ganzen Welt er­
starken und sich welterent- 
wi ekeln I
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Der Arbeit— BMiBI 
hohe Effektivität.
Den Erzeugnissen— 
ausgezeichnete Qualität

Aktiv am volksumfassen­
den Kampf um Effektivität 
und Qualität teilzunehmen 
— das bedeutet, alle Mög­
lichkeiten für die Erzielung 
der höchsten Arbeitspro­
duktivität zu nutzen.

(Aus dem Schreiben des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zentralrats der Sowjet- 
getverbschaften und aes ZK des Komsomol).

Tag des politischen 
Unterrichts

I N dm sozialistischen Vcr- 
• pfllchtungen, die vom 

Kollektiv des Ber g w e r k s 
„Woslotschno-Dshcskasga n s k 1" 
für das laufende Jahr über­
nommen wurden. steht ge­
schrieben: „Den Jahresplam In 
der Gewinnung von Erz bis zum 
29. Dezember und von Metall — 
zu 100.4 Prozent zu erfüllen. 
Vortrtebsarbeiten zu 102 Pro­
zent tu leisten, die Arbeitspro­
duktivität gegenüber der im 
Jahre 1977 um 3 Prozent zu er­
höhen und den Selbstkostenpreis 

Gute Erfahrungen werden 
umfassend angewandt
einer Tonne Erz um 0.5 Prozent 
zu senken." Daraufhin folgt eine 
wesentliche Ergänzung: „Die 
Erzgewinnung mit selbstfahren­
den Ausrüstungen ist auf 78 Pro­
zent und durch die Brigaden der 
Tausendler — auf 52 Prozent 
vom Gesamtumfang zu bringen."

Die Bewegung der Brigaden 
der Tausendler. die Anfang des 
9. Planjahrfünfts in der Riesen­
grube Nr. 57 entstanden war. 
erfährt heute weitgehende Entfal­
tung. Initiator des Wettbewerbs, 
alle 24 Stunden 1 000 Tonnen 
Erz zu fördern, war damals die 
Brigade des Kommunisten und 
Trägers des Lenlnordens R. Ras­
nowskl. Es galt, die Entwurfska­
pazität in gedrängten Terminen 
zu meistern.

Es gab dafür zwei Wege: Die 
Maschinen- und die Be­
schäftigtenzahl zu vergrößern 
oder die Leistung jedes Arbeiters 
zu steigern. Rasnowskl und seine 
Kameraden entschlossen sich für 
den zweiten Weg und strebten 
das vorgemerkte Ziel an.

Schwierigkeiten überwindend, 
erreichte das Schrittmacherkol­
lektiv 1m Laufe einer kurzen 
Zeitspanne die vorgegebene Hö­
he. Schon 1972 verluden die 
Bergleute durchschnittlich über 
2 000 Tonnen Mineralstoff täg­
lich und im letzten Jahr des 9. 
Planjafirfünfts brachten sie Ihre 
Schichtleistung auf 1 200 Ton­
nen. Während früher in einer Ar­
beitsschicht etwas über 30 Ku­
bikmeter Erz gewonnen wurden, 
so waren es Ende des Planjahr­
fünfts schon 40 Kubikmeter.

Nun »ind «Chon zwanzig Jahre her, seitdem Jewgeni Antoiehkin (unser 
Bild) in demselben Bergwerk tätig ist und stets Höchstleistungen erzielt. Er 
hat sich im Bergbau- und Aufbereifungskombinat Sokolowla-Sarbai als 
BaggeHührer einen Namen gemacht. Von Jahr zu Jahr steigerte er die Pro­
duktivität seines Baggers und stellte Republik- und tlnionsrekorde auf. Nicht 
umsonst trägt er den Ehrentitel „Held der sozialistischen Arbeit“, war Dele­
gierter des XXIV. Parteitags der KPdSU. Wie immer ist er auch in diesem 
Jahr in seiner Arbeit der Zeit voraus.

Foto: A. Felde

Nach, eigenem Verfahren
KUSTANAI. Die Motoren der 

K-700-Schlepper heulen auf dem 
Prüfstand auf, immer höhere Um­
drehungen entwickelnd. Die 
Schlosser Wladimir Llssogor und 
Iwan Gejtsch verfolgen aufmerk­
sam die Angaben der Geräte. Al­
les Ist normal: Leistungsstärke, 
Öldruck. Drehzahl der Kniewelle.

Doch die Reparaturarbeiter ei­
len nicht damit, die Motoren 
schneller an Sowchosmechanlsa- 
toren zu liefern. An den Betrieb 
werden strengere Forderungen 
bezüglich der Qualität der über- 

I holten Motoren gestellt. Nach

dem Prüfstand folgt eine Kon­
trolldemontage, dann kommt der 
Motor wieder auf. den Prüfstand.

Die Reparaturwerkstatt für 
Traktorenmotoren der Abteilung 
Oajomoje der „Kasselchoetechm- 
ka" arbeitet nach der Fabriktech­
nologie. In fünf Monaten hat sic 
1 522 Motoren für Schlepper 
„Klrowez", „Kasachstanez" und 
’.T 4" überholt — statt 1 270 
laut Plan; 1 100 davon mit er­
höhter Betriebszelt der Motoren 
bis zur Generalreparatur.

Die Ingenieure. Techniker und 
Arbeiter naben Ihr Bestes gelei­

stet, um die Funktionssicherheit 
der überholten Motoren zu hebe«) 
und das Reparaturlntervall zu 
serlängem. Im Vergleich zum 
vergangenen Jahr stieg die Zahl 
der überhöhen Motoren mit er­
höhter Betrlebszclt um 38 Pro­
zent.

„In der letzten Zeh wurden 
bei uns zahlreiche technologi­
sche Neuerungen eingeführt”, 
sagte der Leiter der Abteilung 
I. J. Dworezki. „Es wurden streng 
zu befolgende technologische 
Karten eingeführt, alle Äusrü 
stufigen und Meßgeräte werden

Dor Wert dieser Initiative be­
stand vor allem darin, daß nicht 
nur die Abbaubrigaden des Berg­
werks „Wostotschny", sondern 
auch die der anderen Bergwerke 
dc. Kombinats Ihr Folge leiste­
ten. Ein ganzes Dutzend von 
Brigaden setzte sich eine 1 000- 
Tonnen-Lelstung in 24 Stunden 
zum Ziel, späterhin wurde Ihre 
Zahl noch größer.

Das Parteikomitee des Berg­
werks verallgemeinerte in einer 
Sitzung die ersten Arbeitserfah­
rungen der Brigade Rasnowskl.

wies auf die positiven Selten hin 
und zog tiefe, wirtschaftlich be­
gründete Schlußfolgerungen.

Auf der Basis der Brigade 
Rasnowskl eröffnete das Parteiko- 
mltce eine Schule fortgeschritte­
ner Erfahrungen für alle Brlga- 
dlere. Leiter der Arbeitsgruppen 
und die melden Bergleute. Um 
den Wettbewerb der Kollektive 
anzuregen, wurde die Sichtwer­
bung verbessert und ein Plakat 
angefertigt, das über die Erfah­
rungen der Schrittmacherbrigade 
berichtet, häufiger wurden Wand­
zeitungen „Stacheln"-, „Blltz"- 
und „Kampfblätter" hcrausge- 
geben. Ernsthafte Korrekturen 
wurden noch in die Bedingun­
gen des Wettbewerbs und der 
Aufmunterung vetn Bestarbeitern 
eingetragen, was die Rolle der 
moralischen und materiellen Sti­
mulierung hob.

Die breit entfaltete Bewegung 
der Brigaden der Tausendler er­
möglichte es, die Erzgewinnung 
Im ganzen Bergwerk bedeutend 
zu vergrößern. Das Kollektiv der 
Grube Nr. 57 lieferte Ende des 
PlanjahrfQnfts 2,3mal mehr Roh­
stoff als 1970, wobei die Zahl 
der Beschäftigten um nur 16 Pro­
zent gestiegen war. Auch die an­
deren technisch-ökonomischen 
Kennziffern wurden erfreulicher: 
Die Arbeitsproduktivität und 
Rentabilität waren gestiegen und 
der Selbstkostenpreis einer Ton­
ne Erz — gesunken.

Anfangs 1976 veranstaltete das 
Stadtparteikomitee von Nikolsk 
ein Treffen von Abbaubrigaden. 

die nach der neuen Technologie 
arbeiten. Die ständige'Aufmerk­
samkeit und Unterstützung sei­
tens der Parteiorgane, flößten 
den Arbeitern Selbstvertrauen 
und die Überzeugung ein. daß 
die 1000-Tonnen-Grenze noch 
nicht die Höchstleistung sei, ver­
anlaßten sie. nach zusätzlichen 
Reserven zu suchen und diese 
vernünftig zu nutzen.

„Zu neuen Arbeitstaten begei­
stert unsere Menschen das hohe 
Bewußtsein Ihrer Pflicht vor der 
Partei und dem Volke", sagte 

diesbezüglich der Sekretär des 
Parteikomitees des Bergwerks 
I. Kosizyn. „Wir sind verpflich­
tet. die Errungenschaften des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts und die Besterfahrungen 
In beschleunigtem Tempo in die 
Produktion einzuführen, uner­
müdlich vorwärtszuschreiten und 
immer Größeres zu erzielen."

Darum wurde Anfang des 10. 
Planjahrfünfts 1m Bergwerk eine 
weitere Initiative gestartet: Die 
Abbaubrigade A. Abdramanow 
verpflichtete sich in fünf Jahren 
die tagesdurchschnittllche Lei­
stung auf 1 385 Tonnen zu brin­
gen. Nach Berechnungen der 
Spezialisten Ist diese Grenze nur 
unter der Bedingung zu erzielen, 
wenn die Methoden der Bohr- und 
Schießarbeiten noch mehr vervoll­
kommnet und der Rhythmus beim 
Verladen und Transportieren der 
Erzmasse beschleunigt werden.

Dem sozialistischen Wettbe­
werb schlossen sich 12 
A b b a u b r 1 gaden des Berg­
werks an. auch die Vor 
trlebsmannschaftcn unterstütz­
ten diese Bewegung. So verpflich­
tete sich die Vortriebsmannschaft 
von W. Dmitrljenko, die FÜnf- 
Jahresaufgaben in 3 Jahren und 
10 Monaten zu erfüllen und die 
Einzelleistung auf 13.5 Kubikme­
ter je Schicht zu bringen. Auch 
die Kumpel aus den Brigaden 
von I. Lutschanowltsch. hf Sal­
zew und anderen unterstützten 
dieses Vorhaben.

Das Kollektiv der Brigade von 
A. Abdramanow, das diese In­

Dafür ist jeder verantwortlich
Der erste Eindruck, den man 

In der Montageabteilung des Ust- 
Kamenogorsker Werks für Gerä­
tebau gewinnt: Hier Ist das Fließ­
band dem Willen der Menschen 
und ihrer Meisterschaft gehor­
sam. Jede Bewegung des Arbei­
ters Ist genau berechnet, bei Jeder 
Operation werden 1 — 2 Sekun­
den gespart. Letztem Endes ist 
das ein solider Zeitgewinn.

Am Fließband Nr. 3. das von 
der Brigade W. Proschina be­
treut wird, werden Druckminde­
rer zu Unlversalsystomen der 
industriellen Pneumoautomatlk 
montiert.

„Das sind Präzisionsgeräte: 
hier Ist eine geradezu mikrosko­
pische Genauigkeit erforderlich. 
Schauen Sie bitte, wie konzen­
triert Jede Montagearbeiterin ist. 
Aufmerksamkeit und Gewissen­
haftigkeit — das sind die Haupt­
eigenschaften. die wir Jedem Mit­
glied unseres Kollektivs anerzle- 
nen", sagt die Brlgadlerln.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
liefern die Montagebrigaden W. 
Proschina und A. Shukow ihre 
Erzeugnisse auf erste Vorwei­
sung. Am Tag. an dem Ich Im 
Ust-Kamenogorsker Gerätebau­
werk war, gratulierten die Mon­

itiative gertartrf hat. verfügt 
über den notwendigen Komplex 
von Maschinen und Ausrüstun­
gen, hat den rhythmischen Pro­
duktionsablauf in allen drei 
Schichten organisiert und den Ver­
lust an Arbeitszeit rapide herab­
gesetzt. Der Abbau und das Ver­
laden von Era erfolgt In zwei 
Schichten, in der dritten werden 
Vorbeugung»- und Renovierungs­
arbeiten ausgeführt. In einer 
Schicht arbeiten in der Brigade 
Je nach Verhältnissen 3—5 
Mann. Der Zyklusplan, der das 
Abhauen und das Verladen von 
nicht weniger als 1 300 Tonnen 
Erz In 24 Stunden vorsicht, wird 
streng eingehalten. Der Ab­
schlag erfolgt in der Regel wäh­
rend des Schichtwechsels.

Dio Bergarbeiter aus der Bri­
gade Abdramanow haben Wech­
selberufe gemeistert und alles ge­
lernt. was eie können müssen. 
Viele von ihnen können beide 
Bohranlagen bedienen, die Lade­
maschine steuern und Hllfsarbel- 
ten leisten. Die Arbeitsgruppen 
werden so komplettiert, daß sich 
neben jedem erfahrenen Kumpel 
ein Jungarbeiter befindet, der 
von seinem Lehrmeister lernt 
und seine Kenntnisse 1m Berg­
mannsberuf vervollkommnet. Die 
melsterfahrcnen Mitglieder der 
Brigade bilden Kräfte heran so­
wohl für Ihr eigenes als auch für 
andere Kollektive. So hat z. B. 
der Maschinist W. Schatunln den 
Jungarbeiter W. Rosenberg ange­
lernt und stand Jenem so lange 
zur Seite, bis er seinem Lehrmei­
ster in der Arbeit nachkam. Sein 
anderer Lehrling A. Mordwlnow 
ging später In den Nachbarab­
schnitt über.

Auf den ersten Blick scheint 
die Arbeit in der Brigade von 
A. Abdramanow, ebenso wie in 
den anderen organisiert zu sein, 
die Leistung Ist aber höher. Die 
Ursache Ist die. daß alle techno­
logischen Operationen hier etwas 
schneller und besser ausgeführt 
werden und der Arbeitsrhythmus 
exakter und rascher Ist. Der Nut­
zungsfaktor der Ausrüstungen Ist 
bei den Initiatoren um 0,07— 
0.08 höher als die durchschnittli­
che Kennziffer Im Bergwerk. 
Solche Hundertstel geben aber 
den Ausschlag für den Erfolg.

Das ermöglichte dem Kollek­
tiv der führenden Brigade, Im 
Vorfahr 425 000 Tonnen Erzroh- 
sr.off zu fördern und nach der 
Menge der Erzgewinnung das Ni­
veau der Verpflichtungen für das 
letzte Jahr des Planjanrfür.fts zu 
erreichen. Den Zwcllahrplan Im 
Erzverladen hat das Kollektiv zu 

tagearbeiter der Produktionsab­
teilung vor Sch.chtbog.nn Ihren 
Kollegen zum erkämpften Recht, 
mit dem eigenen Kontrollprüfzei­
chen zu arbeiten, und überreich­
ten .hnen Rote Wimpel.

„Ui unserer Schicht", sagte 
der Meister W. Antipin, „Ist fast 
jeder ein wahrer Meister seiner 
Sache. Nicht von ungefähr ist 
das Kollektiv In das .Buch des 
Arbeitsruhms des Komsomol Ka­
sachstans- eingetragen. Sogar auf 
diesem hohen Niveau zeichnen 
sich beide Brigaden durch ein 
besonderes Streben aus. alle Re­
serven voll zu nutzen. Sie haben 
zahlreiche Rationallslerungsvor- 
schläge in die Produktion einge­
führt. Der gesamte ökonomische 
Nutzeffekt davon beträgt allein In 
diesem Planjahrfünft mehr als 
5 000 Rubel."

Zum Unterschied von W. Pro­
schinas Brigade sind bei A. Shu­
kow nur Männer darin. Hier wird 
oftmals gescherzt, daß die Män­
ner In die Abhängigkeit vom 
schönen Geschlecht geraten sind. 
Ein Teil Wahrheit steckt schon 
drin; Ihre Arbeitsabschnitte gren­
zen aneinander. Davon, wie die 
Qualität der von den Mädchen 
montierten Baugruppen ist. hängt 

regelmäßig Im Laboratorium ge­
prüft. Wir haben auch das 
Argonschweißen des Alumini­
ums, die genaue Auswuchtung 
der Kniewellen, e'.ne Anlage für 
Hochfrequttizhärtung der Ma­
schinenteile In die Produktion 
eingeführt. Eine aktive Hilfe lei­
sten dabei die Rationalisatoren 
Valerl Sawodtschikow. Michail 
Karyma, Juli Shigalow und an­
dere.

Das Kollektiv hat einen Plan 
organlsatlons-technlscher Maß­
nahmen für die erfolgreiche Er­
füllung der Produktionsauflagen 
des laufenden Jahres aufgestellt. 
Die Werkstatt arbeitet mit Zelt­
vorlaut.

(KasTAG) 

104 Prozent und In der Arbeits­
produktivität zu 107 Prozent er­
füllt. Die tagesdurchschnittliche 
Leistung erreichte 1 350 Tonnen. 
Die Initiatoren haben Tausende 
Rubel auf Ihrem Konto, dank der 
Reduzierung einmaliger Ab­
schreibungssummen und sparsa­
men Verbrauch von Brenn- und 
Schmierstoffen.

Die Erzgewinnung wuchs auch 
In allen anderen Brigaden an. 
Im Ergebnis hatte das 
Bergwerk die zeitweiligen 

Schwierigkeiten überwunden und 
erfüllt stabil seine Planaufgaben.

Belm Start Ins dritte Planjahr 
hatten die Kumpel des Bergwerks 
„Woetotschno-Kasachstanskl" be­
schlossen. die erzielten Erfolge 
zu festigen und zu vermehren. 
Wie auch In den vorangegange 
nen Jahren wurde Kurs auf eine 
rationelle Nutzung der fahrbaren 
Ausrüstungen und auf die Ent­
faltung des Wettbewerbs unter 
den Brigaden der Tausendler ge­
nommen. Die Bergleute lassen 
sich in 'hrer Arbeit von den De­
visen leiten: „Rekordleistung ei­
nes Schrittmachers von heute ist 
morgen Norm für alle". „Was du 
selbst gemeistert hast, das brin­
ge einem andern bei."

Die Bewegung der Brigaden 
der Tausendler. die auf Initiative 
von Rasnowskl und Abdramanow 
entstand, hat sich über die Gren 
zen des Bergwerks hinaus ver­
breitet. Sie wurde von den Kum­
peln der Bergwerke „Sapadny" 
und „Jushny" unterstützt. Ihr 
haben sich allein in diesem Jahr 
22 Kollektive angeschlossen, die 
Mlneralrohstofie gewinnen.

im Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol über die Erfüllung 
und Überbietung des Jahresplans 
1978 heißt es: „Hauptsache Ist — 
von den ersten Tagen des Jahres 
einen straffen Arbeitsrhythmus, 
die Erfüllung der staatlichen 
Planaufgaben und der sozialisti­
schen Verpflichtungen durch Je­
des Arbettskollektlv. Jeden Ray­
on. Jede Stadt. Jedes Gebiet. Jede 
Region und Republik zu sichern." 
Diese Bedingung wird von den 
Abbaubrigaden, die um die 
1 OOO-Toonen-Le'.stung In 24 
Stunden kämpfen, strikt beibe­
halten. Gerade sie haben vor al­
lem die Erfüllung der Aufgaben 
für fünf Monate des laufendem 
Jahres in allen Hauptkennziffern 
gewährleistet.

Willi KLUGE 
Gebiet Dsheskasgan

das Ergebnis der Tätigkeit der 
Shukow-Leute ab.

„Wir sind mit unserem durch­
gängigen Wettbewerb zufrie­
den”, sagt Alexander Shukow. 
„Da bitte, viele Maschinenteile 
führen das staatliche Gütezei­
chen. Das Ist eine vortreffliche 
Garantie für hoho Zuverlässigkeit 
unserer Erzeugnisse."

Die Arbeiter der Montageab­
teilung haben sich das Ziel ge­
stellt. an die Kollegen nur Quali­
tätserzeugnisse zu liefern. Sie 
stehen fest zu ihrem Wort. 14 Er­
zeugnisse. 40 Prozent des Ge- 
samtumfangs. fuhren das staatli­
che Gütezeichen. Im Jubiläums­
jahr wurde das Kollektiv der Ab­
teilung In das Buch des Arbeits­
ruhms Ostkasachstans eingetra­
gen.

Als Beste Im Stoßarbeitsaufge­
bot wurden die von W. Proschina 
und A. Shukow geleiteten Mon­
tagearbeiter anerkannt. Die Qua­
lität Ihrer Erzeugnisse ist stets 
tadellos. In der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität haben sie das 
für das vierte Planjahr vorge­
merkte Niveau erzielt.

Paul ADLER 
Ust-Kamenogorsk

Gebiet Diheiketgan. Die Elektro­
monteurin Olga Baihenowa (umer 
Bild) arbeitet erfolgreich an der Er 
richtung einet neuen Gebäude« de. 
Filiale der Karagandaer Polytechni­
schen Hochschule in Balchaseh.

Foto: KasTAG

Milcherträge
TSCH1MKENT. Schon den 

zweiten Monat behaupten die 
Werktätigen der Milchfarmen 
der Kolchose und Sowchose des 
Rayon# Salram den 1. Platz Im 
Gebiet nach der Produktivität 
der Mllchherde. Sie haben als er­
ste den Halbjahrplan 1m Ver­
kauf von Milch an den Staat er­
füllt. Im Vergleich zu der ent 
sprechenden Periode des vorigen

Wichtig in der politischen 
Massenarbeit der Stadtpartclor- 
ganlsatlon Ist neben den plan­
mäßigen und täglichen Anspra­
chen der Lektoren. Polltrcfercn- 
len. Polltlnformatoren und Agi­
tatoren auch Ihr Erscheinen am 
gleichen Tag in den Kollektiven 
aller oder der meisten Industrie- 
und Baubetriebe sowie der wis­
senschaftlichen Hell- und ande­
rer Anstalten. In Alma-Ata Ist zu 
einem solchen Tag Jeder dritte 
Freitag des Monats geworden. 
An solchen Tagen erläutert das 
Ideologische Aktiv der Repub'.lk- 
hauplstadt den Werktätigen und 
der Bevölkerung die wichtigsten 
Parteidokumente. Informiert sie 
Uber den Verlauf der Erfüllung 
der Monatsaufgaben und der so­
zialistischen Verpflichtungen.

Der einheitliche politische 
Tag Im April war dem Geburts­
tag W. I. Lenins und der Durch­
führung des kommunistischen 
Subbotniks gewidmet, im Mal 
fanden an diesem Tag Ausspra 
chcn über die Bücher des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Ge­
nossen Leonld lljltsch Breshnew 
.Malaja Semlja" und „Das Wie­

dererstehen" statt sowie über die 
Leitsätze und Weisungen In sei­
nen Reden während der Reise In 
die Gebiete Sibiriens, des Fernen 
Ostens und auf dem XVlil. Kom­
somolkongreß statt.

Der einheitliche politische Tag 
wird in der Stadt schon das zwei­
te Jahr durchgeführt. Die Men­
schen warten immer auf diese 
Treffen mit dem Ideologischen 
Aktiv, well sie dort Antworten 
auf alle sie interessierenden Fra­
gen finden. Die Aktivisten be­
rücksichtigen ihrerseits alles, 
was die Bevölkerung freut oder 
besorgt, sorgen dafür, daß Jede 
Veranstaltung ihnen gefällt.

In der Regel werden bei die­
sen Zusammenkünften lebhaft 
Fragen erörtert, die die Lebens­
grundlagen der Sdwletmenschen 
betreffen — das Recht auf Ar­
beit. auf Bildung, auf Erholung 
und die Notwendigkeit, seine 
Pflichten vor der Gesellschaft ge­
wissenhaft zu erfüllen.

An diesem Tag werden ge­
wöhnlich viele Vorschläge zur 
Besscrgestaltung der Arbeit In 
den Werken und Anstalten ge­
macht.

Viel Aufmerksamkeit gilt am 
einheitlichen politischen Tag der 
Realisierung einer der wichtig­
sten Aufgaben der Einwohner 
von Alma-Ata — der Umwand­
lung der Stadt, Jedes seiner Be­
zirke. Jedes Werks und Betriebs 
in mustergültige.

An den einheitlichen politi­
schen Tagen während der Erör­
terung des Entwurfs der Verfas­
sung der Kasachischen SSR wur­
de der Propaganda der Errun- 
Jcnschaften Kasachstans In den 
ahren der Sowjetmacht, der 

internationalen und patriotischen 
Erziehung der Massen, der Rolle 
der Kommunistischen Partei In 
der Festigung der Einheit und 
Freundschaft der Völker unseres 
Landes besondere Aufmerksam­
keit geschenkt. An diesen Tagen 
fanden Besuche der Wissenschaft­
ler In den Werken und Betrieben 
der Hauptstadt Kasachstans statt. 
Die Wissenschaftler der S.-M.- 
Klrow-Staatsuniversltät. Genos­
sen S. Mussurmanow. A. Nurmu- 
chametow. M. DJukow und ande­
re hielten im Alma-Ataer Paten­
betrieb für Schwermaschinen­
bau über 20 Vorträge und be­
antworteten die Fragen der Ar­
beiter.

An den politischen Tagen be­
teiligen sich aktiv die Mitarbei­
ter des Instituts für Philosophie 
und Rechtskunde: die Doktoren 
der Rechtswissenschaften M. 
Binder. G. Sapargalljew und M. 
Sachipow. die Kandidaten der 
Rechtswissenschaften N. Akujew 
und L. Iljaschenko, die Kandida­
tin der philosophischen Wissen­

sind gestiegen
Jahres vergrößerte sich die Er 
fassung um fast 8 000 Zentner.

Im Rayon wird der Schaffung 
eines grünen Förderbandes in 
der Nllne der Farmen große Auf­
merksamkeit geschenkt. Von 
Jahr zu Jahr wird die Produkti­
vität der Kultur weiden gehoben 
Die Farmen werden spezialisiert 
es werden große Komplexe für 
Milcherzeugung geschaffen. Im 

schaften K. Satybnldina und an­
dere. Allein In der letz-.en Zeit 
haben sie Vorträge und Ausspra­
chen Im Raucnwarenkombinat, 
im Werk für sanltätstechnlsche 
Anlagen, in der Firma „Woß­
chod", im Taxi-Park Nr. I und 
in anderen Betrieben gehalten

Häufig werden für die Bevöl­
kerung Aussprachen mit Juri­
sten organisiert. Regelmäßig 
sprechen In den Kollektiven die 
Juristen L. Bascharimowa. W 
Podanow. Ch. Koslow. A. Zol 
und andere.

Das Stadtpartelkomitee be­
müht sich, in der Ideologischen 
Arbeit aktiv die Agitation«- und 
Propagandistengrup p e n des 
Stadtpartelkomitees sowie die In­
formationsgruppen der Bezirks­
partelkomitees auszunutzen. Ihre 
Aussprachen zeichnen sich ge­
wöhnlich durch Operatlvität und 
tiefen Inhalt aus. öfters sprechen 
zu der Bevölkerung von Alma- 
Ata die Stellvertretenden Mini­
ster der Republik. Genossen M. 
Ch. Ter-Wartanow, J. Ch. Kleba­
now. J. J. Muchin und andere. 
Auch die Informatlonsgruppcn 
der Stadtbezlrksparteikomitecs 
der Bezirke Auesow und Frunse 
organisieren regelmäßig Treffen 
mit der Bevölkerung.

Doch die einheitlichen politi­
schen Tage beschränken sich 
nicht allein auf Vorlesungen, 
Vorträge und Ausspr a c h e n. 
An diesen Tagen werden In 
den Werken und Betrieben der 
Stadt Alma-Ata thematische 
Abende. Abende der Produktions­
schrittmacher, Treffen m 11 
Kriegs- und ArbeltsVeteranen ver­
anstaltet.

All das trägt zur Bessergestal­
tung der politischen Informie­
rung der Bevölkerung, zum Auf­
schwung des schöpferischer Elans 
der Werktätigen und zur erfolg­
reichen Einlösung der übernom­
menen Verpflichtungen bei Ein 
Beweis dafür sind die Arbeitsta­
ten der Werktätigen von Alma- 
Ata.

Nach den Ergebnissen des 
Jahres 1977 wurde die Haupt­
stadt Kasachstans für die Erfolge 
im sozialistischen Wettbewerb 
mit der Roten Wanderfahne des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol ausgezeichnet. 
Als Antwort auf die Aus­
zeichnung haben die Werktätigen 
der Stadt hohe sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen und 
sich aktiv dem volksumfassen­
den Kampf um die Steigerung 
der Produktionseffektivität und 
Arbcltsqualltät angeschlossen. 
Der Fünfmanatsplan In der Rea­
lisierung der Industrieproduktion 
ist Überboten worden. Für 10,3 
Millionen Rubel wurde überplan­
mäßige Produktion geliefert. Al­
le diese Erfolge sind das Ergeb­
nis der aufopferungsvollen schöp­
ferischen Arbeit der Produktions­
kollektive der Hauptstadt, der 
kühnen Suche der Produktions­
neuerer. des hohen Arbeitsauf­
schwungs der Teilnehmer des so­
zialistischen Wettbewerbs.

Ln der Stadt wurde weitgehend 
die Initiative der Moskauer un­
terstützt — die Aufgaben der 
drei Planjahre bis zum ersten 
Jahrestag der neuen Verfassung 
zu erfüllen. Über 25 000 Schritt­
macher der Produktion und 960 
Arbcitskollektlve haben dieses 
wertvolle Vorhaben unterstützt.

Die Parteiorganisationen der 
Stadt leisten planmäßige Arbeit 
zur Sicherung der Einheit der 
ideologisch-politischen. morali­
schen und Arbeitserziehung der 
Werktätigen und zu ihrer Moblll- 
s.erung für eine erfolgreiche Er­
füllung aller Aufgaben.

Nikolai ORLOWSKI.
.eiter der Abteilung für 
’ropaganda und Agitations­

arbeit des Alma-Ataer 
Stadtpartelkomltces

Kolchos „Pobeda" funktioniert 
ein Komplex für Futterverarbel-- 
tung, der das Futter mit Vitami­
nen. ’ Mlneralstoffzusätzen und 
Mikroelementen bereichert. Auf 
der Farm Ist strenge Kontrolle 
über die Einhaltung der Rationen 
eingeführt, die für die Tiere je­
de Woche aufgcstellt werden.

(KasTAG)



21. Juni 1978 • i klükujcHAH * fr Seilt 3 fr

Ein Pionierparadies zwischen 
Kiefern, Birken und See

Das Ferienlager „Sputnik" liegt am 
schönen See Koturkul. Die trockene, 
würzige Luft des Nadelwaldes, ein schö­
ner, sandiger Strand und das Baden im 
warmen Seewasscr wirken wunderbar 
auf die Gesundheit der Kinder.

Koturkul ist einer der 48000 Seen 
unserer Republik, In jedem Handbuch 
über den Kurort Borowoje kann man 
über die Seen Borowoje, Schtschutschjc,

Bolschojc Tschebatschje und Maloje 
Tschcbatschie lesen. Der See Koturkul 
wird nur selten erwähnt, er Ist kleiner 
und nicht so tief, aber doch sehr male­
risch. Er liegt roln, friedlich und schön 
da, wie ein Riesenspiegel, umwachsen 
von Kiefern und Birken.

Das Dorf Koturkul liegt am flachen 
Ufer des Sees und Ihm gegenüber im 
Wald lugen aus dem üppigen Grün die

bunten Häuschen der Pionierlager her­
vor.

„Flämrtichen“, „Planet". „Sput­
nik", „Waldmärchcn", „Möwe" heißen 
die Pionierherbergen. Allein die Na­
men sprechen vom fröhlichen Leben der 
Kinder unter den Kiefern und Birken.

Die Kinder treffen sich bei Sport­
wettkämpfen und laden einander zu 
Ihren Festen ein.

Hier 
entwickeln 
sich Talente

„Viele unserer Schutzbc-

Woldemar SPAAR

Ferienstädtchen
Auf der Wiese, auf der Wiese 
ist ein Städchen aufgebaut. 
Kreuz und quer, auf allen Wegen 
ist die Gegend uns vertraut.

Willst du baden, willst du 
schwimmen — 

bitte sehr! Denn in der Näh’ 
wiegt wie eine Silberschalc 
sich der blitzeblanke See.

Nur zwei Katzensprünge seitwärts— 
rauscht der grüne Kiefemhag. 
Heidelbeeren, Butterpilze 
sammeln wir dort jeden Tag.

Von dem Berghang in der Ferne 
kommt die halbe Welt in Sieht. 
Und wir nippen an der Quelle, 
die aus seinem Felsen bricht.

Jeden Morgen, jeden Morgen 
bläst uns die Trompete wach.
Und wir trinken Luft und Sonne 
unterm blauen Himmelsdach.

Auf den Heimweg, auf den 
Heimweg- 

trautes Städtchen, nun ade!— 
nehmen wir uns mit ein Stückchen 
Wald und Wiese, Berg und See. '

Das Wandern
ist auch unsere Lust

Heute gelien im „Sputnik" drei 
Gruppen auf Reisen, „Grenada“ und 
„Tourist" haben eine 13-Kilometer- 
Strecke nach dem Dorf Worobjowka 
und zurück vor, und die „Warum- 
chen" fahren mit dem Bus nach 
Borowoje.

Der Weg ' der Fußgänger liegt 
durch den schönen Wald mit den 
vielen prächtigen Blumen, duftenden 
Kräutern, üppigen Waldwiesen. -Sie 
werden nicht nur im Gänsemarsch 
gehen, es gibt mehrere Rastpausen 
mit Volleyball, Federball und anderen 
Spielen, heiteren Geschichten und 
Mittag im Freien. Und keiner Mit­
tagsruhe...

Vor dem Ausflug erteilt die 
Ärztin den Touristen eine kleine Kon­
sultation, wie man sich zu helfen 
hat, wenn man eine Schwiele be­
kommt. Dann schwören alle, daß sie 
die Pflanzen und Pilze nur riechen 
werden und nichts davon essen.

„Im Wald gibt es viele giftige 
Krauter und Pilze, die für Kinder 
und auch für Erwachsene schädlich 
sind.“, schließt die Ärztin ihre Rede 
und winkt den jungen Touristen zum 
Abschied.

Während die Fußgänger marschie­
ren, rollt der Bus mit den „Warum- 
chen“ nach Borowoje. Hell klingt 
das Liedchen des Krokodils Gcna.die 
Kiefern winken zum Buslenster hin­
ein.

Erste Haltestelle: Eis essen. Alle 
essen um die Wette, es schmeckt aus­
gezeichnet. Wieder rollt der Bus 
weiter, ein Mädchen stimmt ein 
Lied an. aber ihre Stimme will nicht.

„Nach einem Eis muß man 
fünfzehn Minuten schweigen", sagt 
die Pionierleiterin Jekaterina Wikul- 
scha.

Die Mädchen lehnen sich zu­
rück und schließen die Augen, aber 
nur für 3 Minuten.

„Sind 15 Minuten schon vorbei?"
„Nein, erst 3 Minuten"
Jetzt wiederholt sie diese Frage 

fast jede Minute. Endlich sind sie 
vorbei, diese langen 15 Minuten. 
Aber der Bus ist auch schon an Ort 
und Stelle, es geht zum Borowoje- 
See.

„Das Wasser ist hier ganz warm, 
wollen baden“, betteln die Jungen.

Die Erzieherin steckt das Thermo­
meter ins Wasser, es sind nur 15 
urad Wärme-

Dann geht es in den Park, kleine 
Felsen werden bestiegen.

Zum Mittagschlaf kehren die „Wa- 
•’ rumchen" ins Lager zurück.

Zum Abendbrot sind auch „Tou­
rist" und „Grenada" zurück., sie tra­
gen Plastebeutel mit Heilkräutern, 
die sie in der Dorfapotheke abgeben 
wollen. Sie haben nicht nur geruht, 
sie haben eine große nützliche Ar­
beit gemacht.

Sweta

fohlcncn kenne ich aus der 
Schule“, erzählt die Lagerlei- 
tcrin Elvira Alexandrowna. 
„Dort in der Schule sind sie 
manchmal zurückhaltend und 
weisen keine besonderen Ta­
lente auf, und hier stellt cs 
sich dann heraus, daß Ich 
meine Schüler gar nicht 
kannte. Bin ich denn eine so 
schlechte Lehrerin und Erzie­
herin?"

Natürlich Ist Elvira Kushe- 
lewa eine gute Lehrerin und 
kennt auch ihre Schüler, 
bloß hier im Lager, wo es 
keine Schularbeiten gibt, ha­
ben die Mädchen und Jun­
gen viel mehr Zeit zu phanta­
sieren und die schöne Um­
gebung, in der sie leben, 
regt auch zu manchem an.

Beim Abendappell schlug 
die Freundschaftspionierleitc- 
rin Amina Muchamedschina

: einmal vor, zum Thema 
[„Unsere glückliche Kindheit" 
zu phantasieren. Schon am 
nächsten Abend brachten die 
Knder solche Kunstwerke

ins Pionierzimmer, daß man 
sie einfach zu einer Ausstel­
lung schicken könnte.

Die Gruppe „Fakcl" hatte 
em großes Kunstwerk kollek­
tiv geschaffen. Aus Tannen­
zapfen. Kräutern. Blumen. 
Birkenrinde stellten sie ein 
Stückchen ihres eigenen La­
gers dar. Es ist wunderschön. 
Die meisten jungen Künstler 
zeichneten den schönen Wald, 
die Sonne. Sascha Labankow 
hat einen Birkenhain gemalt. 
Wir unterhielten uns. „Ich 
habe einen Birkenhain ge­
malt, weil wir Kinder in die­
sem schönen Hain fröhlich 
und glücklich leben. Hätten 
wir keine glückliche Kind­

heit, würde mir dieser Hain 
nicht so lieblich sein. Sehen 
Sie, wie licht die Rinden sind, 
ich war sehr gut gestimmt, 
als ich sie zeichnete.

In einer Laube hörten wir 
helles Lachen...... Wo kommen
diese Großmütterchen her? 
In der Laube saßen Veronika 
Mawrikjcwna und Awdotja 
Nikititschna, diese Groß- 
mütlerchen kennen alle aus 
dem Fernsehen. Sie unterhiel­
ten sich heute über das La­
gerleben im „Sputnik“...

Als die Großmütterchen 
ihre Tücher und Brillen 
abnahmen, erkannten wir die 
lustigen Olga Butenko und 
Irina Michlik. (im Bild).

Sie hat erst ein Schuljahr hinter sich, 
wohnt in Omsk. Zusammen mit ihren Freun­
dinnen ist sie zum erstenmal im Pionierla­
ger und gleich so weit von zu Hause. Sweta 
Minlajlo hat die Leitung in der Gruppe 
völlig übernommen und „ersetzt" die Pionier­
leiterin Jekaterina Wikulscha und die Erzie­
herin Ludmilla Borissenko ganz gut.

„Jetzt schlafen wir alle!“ kommandiert 
Sweta und legt sich als erste hin, kneift ihre 
blauen Augen zu. Aber sobald die Pnionier- 
leiterin die Tür schließt, ist Sweta schon 
auf den Beinen und zieht alle Decken von 
den Kindern. Das ganze Schlafzimmer tobt, 
die Kissen fliegen durch die Luft, die Bettfe­
dern krachen.

Heute hat die Pionierleiterin Kopfschmer­
zen, sie liegt In ihrem Zimmer und versucht 
einzuschlafen, Sweta schleicht sich auf leisen 
Sohlen, wie ein Indianer, an ihr Belt.

„Vielleicht darf ich Ihnen ein feuchtes 
Handtuch bringen?" fragt sie leise.

„Bitte, Sweta.“
„Hurra, ich darf helfen und ihr sollt alle 

Weggehen und je weiter desto besser. Ihr 
dürft die Kranke nicht stören", schreit sie.
.Sweta ist ganz aufgeregt, sie klappert mit 

der Schüssel, gießt Wasser hinein, macht 
das Handtuch naß, bespritzt sich von Kopf 
bis zu Füßen und rennt hin zur Kranken.

Solidaritäts­
subbotnik

Da gehen sic, die Mäd­
chen in weißen Kopftüchern 
und die Jungen in roten 
Baskenmützen, aufs Feld des 
Sowchos „Koturkulski“. Sie 
singen fröhliche Pionicrlie- 
der, Arbeit macht Freude. 
Wenn diese Arbeit für die 
Solidarität ist? Dann ist 
man doppelt munter.

Die Komsomolzen machen 
ihren Subbotnik für das Festi­
val der Jugend und Studen­
ten in Havanna am 24. Juni, 
ihre jüngeren Freunde, die 
Pioniere, machen ihn früher, 
weil sic Zeit genug haben, 
sie haben Ferien.

Heule ist es nicht sehr 
heiß, ein schöner Tag für 
Feldarbeit. Die drei älteren 
Pionergruppen aus dem 
Pionierlager „Sputnik" ha­
ben sich vorgenommen, für 
den Sowchos ein Kartoffel­
feld zu jäten und das Geld 
dem Fonds der Weltfeslspiele 
zuzuweisen.

Drei Wochen dauert ein Durchgang im Pionier­
lager Den will man interessant verbringen, sonst 
überfällt einem das Heimweh. Wie die Gelehrten be­
haupten. kommt das Heimweh beim Kind gewöhn­
lich am Abend.

Daran haben Elvira Alexandrowna und die 
Freundschaftsplonierleiterin Amina Mubaraschew- 
na Muchamedschina rechtzeitig gedacht, als sie 
den Plan aufstellten.

Gleich am ersten Tag versammelten sich alle auf 
der freien Bühne zum Fest „Wollen wir uns an- 
freunden". Hier schlossen sie bei Tee und Torte 
Bekanntschaft, und am nächsten Morgen schrieben 

| die Kinder in ihren ersten Briefen an die Eltern: 
I „Mama, es geht mir hier gut, ich habe viele neue 
| Freunde gefunden, am Sonntag ist der Elterntag, 
| komm zu Besuch und mache Dir keine Sorgen". 
i Und am Abend verteidigte schon jede Gruppe 
die Marschrouten der Pionierstafette „Wir sind

i deine Ablösung, Komsomol!"

Die Gruppe „Tourist" gewann am dritten Tag 
eine Riesentüte mit „Miscnkas“ bei der „Schau 
des Marschliedes," und wie alle bei den „Lusti­
gen Starts“ hüpften in Säcken! Auch die Birken 
rauschten fröhlich mit.

Dann schnitt, klebte, zeichnete und nähte das 
ganze Lager zum „Fest des Waldes" Kostüme aus 
allerhand Material.

Inna Orlowskaja als Maiglöckchen, Sweta 
Scharko als Kornblume, Lene Friebus als Glöck­
chen und Ljuda Janetschek als Kamille waren 
wirklich sehr schön. Und dazu phantasierten die 
Mädchen so einen Tanz, daß sie Inn mehrmals wie­
derholen mußten.

Gulja Makashanowa, Bakija Karbekowa, Kolja 
Krajuschkin, Sergej und Witja Petrow, Sascha 
Matwejew hatten sich Pilzhütc aus Pappe aufge­
setzt und sahen richtigen Pilzen ähnlich.

Nach dem Abendessen versammelten sich alle 
auf einer Waldlichtung. Da erschien mit seinem

Gefolge der Erlkönig (Olga Siebert) mit der gold- 
haarigen Fee (Lena Buteiiko), den Blumen, Pil­
zen und Vöglein (Sweta Minajlo, Larissa Konschu, 
Tanja Eichon, Angela Kupra-wo). Das Publikum 
empfing alle mit Jubel. Dann trat Machabat Al- 
shaparowa vor und verlas das Gesetz des Wal­
des: „1. Es ist verboten:

a) das friedliche, fleißige Ameiscnvolk zu stö­
ren,

b) die Baumrinden zu beschädigen,
c) die Zapfen abzureißen und die Eichhörnchen 

zu erschrecken,
d) auf die Bäume zu klettern urtd die Aste abzu­

brechen,
2. Hast du selbst gegessen, füttere auch die 

Mücken."
Alle mußten dem Erlkönig schwören, daß sic das 

Gesetz nie verletzen werden. An diesem Abend 
durfte sogar die fünfte Gruppe erst um 22 Uhr zu 
Bett gehen.

Von drei Seiten umgibt 
ein prächtiger Birkenhain das 
älteste Lager „Sputnik" und 
nur von der Ostseite liegt der 
See. Einige einstöckige frisch­
gestrichene weiße Cottages, 
Lauben, eine offene Bühne, 
eine große Speisehalle. Sport­
plätze, so sicht das Lager 
heute noch aus...

Sobald aber der dritte 
Durchgang zu Ende ist, wer­
den Menschen in Bauarbei- 
tcrkleidung hierher kommen 
und ein grundneues Lager 

[ aufbauen.
1 Den Entwurf des „Neu- 
landarteks" haben die Lenin­
grader Architekten schon fer­
tig. Anstatt der kleinen 
Häuschen wird man hier 
zweistöckige errichten mit 

[speziellen Spielräumen. 
[Schlafzimmer für 3—4 Kin- 
[ der. Schöne Springbrunnen 
werden die Alleen schmücken, 
ein gut eingerichteter Strand, 

(Karussels und andere Ver- 
gnügen werden schon im 

[nächsten Sommer den Pio­
nieren zur Verfügung stehen. 
Aber das ist die Zukunft und 
der Traum der Lagerleiterin 

[Elvira Alexandrowna Kushc- 
lcwa.

Doch die Kinder fühlen 
sich hier auch jetzt ganz 
wohl und träumen von etwas 
ganz anderem. Wollen mal 
sehen, wovon sie träumen.

Lisa WIENS: „Ferienlager 
heißt doch nicht bloß Mit­
tagsschlaf und Baden. Eine 
Wanderung in die umliegen­
den Wälder, Festkonzerte, 
Karnevale, Pionierappclle, 
das ist das Lagerleben, vol­
ler Abenteuer und angeneh­
mer Überraschungen Ich 

[ möchte auf einer Waldwiese 
‘einmal ganz allein bleiben 
| und probieren, ob ich Angst 
, bekomme“, träumt Lisa noch.

Larissa KATKOWA: „Und 
ich möchte auf unserem See 
Boot fahren, aber ohne den 
Schwimmlehrer, so ganz al­
lein.“

Aber das sind nur Träume 
und in Wirklichkeit machen 
wir gern verschiedene Tier­
chen aus Zwirn, Pappe, Plas­
tclin, Fell und anderen Stof­
fen. Diesen Tscheburaschka 
haben wir aus schwarzem 
Zwirn gearbeitet. Ist er nicht 
wunderschön?“ Lisa hält auf 
der flachen Hand ein niedli­
ches schwarzes Wesen mit 
glühenden Knopfaugen.

Kolja KRAJUSCHKIN: 
„Meine Gruppe trägt den 
Namen „Scniffsjunge“ und 
unser Motto ist ,50t) Meere 
erwarten uns", aber wir 
sind diesen Namen nicht 
wert, weil der Arzt uns nicht 
baden läßt. Es regnet fast 
jeden Tag. Wenn die Ärztin 
mit dem Thermometer zum 
See geht. stockt uns der 
Atem. Aber wenn sie mit fin­
sterem Gesicht den Thermo­
meter schlenkernd zurück­
kommt, wissen wir schon, 
daß cs unter Plus 20 Grad 
ist. Also gibt es wieder nichts 
mit dem Baden. Und so 
schon 10 Tage. Jede Nacht, 
auch bei der Mittagsruhe se­
he ich einen und denselben 
Traum: wir schwimmen..."

Sascha LABANKOW: „Ich 
möchte auf die höchste Kiefer 
klettern und den Wald von 
oben betrachten. Es muß herr­
lich sein. So hocke ich 
unter'm Baum und schaue 
durch die Kronen hindurch 
zum blauen Himmel. Das 
macht auch Spaß. Aber ein­
mal von oben nach unten zu 
gucken, das wäre was..."

Unser Bild: Endlich ist es 
so weit — das Wasser hat 
20 Grad Wärme. Jetzt hinein 
in das Hebe Naßl

Die Seite wurde von den Korrespondenten Valentin Teichrieb und 
Alexander Felde vorbereitet.
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Filmepopöe über den
Großen Vaterländischen Krieg

Eine Million Meter Film mit 
authentischem Geschehen aus 
dem Großen Vaterländischen 
Krieg, aufgenommen an der 
Front von 250 sowjetischen Do­
kumentaristen. von denen 50 
den Heldentod gestorben sind, 
wurden von den Schöpfern des 
neuen mehrteiligen Fernsehpro­
gramms gesichtet, das In der 
Weltpraxis des Dokumentarfilms 
nicht seinesgleichen hat.

Die Geschichte der Entstehung 
dieser Filmepopöe Ist solcher 
Art. Vor anderthalb Jahren hat 
die amerikanische Gesellschaft 
„Air Time Incorporated" der 
Unionsvereinigung „Sowlnfilm" 
den Antrag gemacht, für das 
amerikanische Fernsehen ein 
Programm unter dem provisori­
schen Titel „Unbekannter 
Krieg... Ostfront" vorzubereiten, 
das aus 20 Kurzstrelfen (berech­
net- auf Je 52 Minuten) beste­
hen wird.

Warum „Unbekannter Krieg"? 
Die Gesellschaft erklärte das In 
ihrem offiziellen Antrag. Es gab 
In dem Schreiben folgende Zel­
len:

„Die meisten Dokumentar­
strelfen über den zweiten Welt­
krieg, geschaffen von amerikani­
schen und englischen Gesell­
schaften. berichten hauptsächlich 
über Schlachten, an denen sich 
Großbritannien und die USA ei­
nerseits und Deutschland und Ja­
pan andrerseits beteiligten, 
während die Rolle der Sowjet­
union in diesem Krieg für die 
amerikanischen Fernsehfreunde 
weiterhin unbekannt bleibt. Da­
bei fanden die größten Schlach­
ten des zweiten Weltkrieges mit 
dem gewaltigen Einsatz von 
Menschen und Technik und mit 
niedagewesenen Verlusten Im 
Zeitraum 1941—1945 gerade 
auf russischem Boden. Im Krieg 
statt, den die Amerikaner fast 
nicht kennen."

Der Antrag fand bei den so­
wjetischen Filmschaffenden Ver­
ständnis. Im Sommer des ver­
gangenen Jahres schlossen 
„Sowlnfilm" und „Air Time In­
corporated" einen enlprechenden 
Vertrag. Das Zentralstudlo für 
Dokumentarstrelfen. während 
des Krieges bildhaft „General­
stab sowjetischer Filmchronik" 
genannt, begann mit der Schaf­
fung eines Programms für das 
USA-Fernsehen.

Das schöpferische Kollektiv 
wirkte unter der Leitung von Ro­
man Karmen. Held der soziali­
stischen Arbeit. Leninprelsträger 
und Volkskünstler der UdSSR. 

I Er war vom ersten bis zum letz- 
I ten Tag im Krieg und besorgte

Dein Hobby — Nutzen

Meisterhände
Kommt man In das Verwal­

tungsgebäude der Gorbatschow- 
Grube, so bemerkt man unbe­
dingt die geschmackvoll gestal­
tete Sichtagitation. Besonders 
wird der Blick von einer dunkel­
braun polierten Holzplatte ange­
zogen. auf der zwei „goldene" 
Hände, aus Bronze getrieben, ein 
Stück Steinkohle behutsam em­
porhallen. Wir bewunderten die 
feine Arbeit und der stellvertre­
tende Leiter des Abschnitts Wla­
dimir Sobolew sagte mit Stolz 
In der Stimme: „Das alles hat 
unser Bergarbeiter Valeri Bauer 
gemacht. Er hat nicht nur unser 
Grubenhaus . so schön ausgestat­
tet. auch für andere hat Valeri 
Schautafeln ziseliert. Außerdem 
Ist er Redakteur unserer Ab­
schnittwandzeitung „Sa Ugol". 
In die Kaue kamen schon Berg­
leute der nächsten Schicht, unter 
ihnen auch Valeri Bauer. Mein 
Blick fiel auf seine Hände. Star­
ke Hände mit langen Fingern, 
das waren Hände eines Schöp­
fers Hände, die wunderschöne 
Sachen ziselierten.

Viele Menschen haben Hobby. 
Einer ist auf alte Münzen aus. 
der andere Ist in Poststempel 
vernarrt, der dritte trachtet nach 
schönen Schallplatten für seine 
Phonothek.

Bel Valeri Ist es ein wenig an­
ders. Er schafft selbst. Mit seinen 
feinfühlenden Händen und seiner 
Phantasie. Mit dem Ziselieren 
Ist er schon längst vertraut. Noch 
als Junge Interessierte er sich für 
dieses Kunsthandwerk. In der 
Armee wurde sein Interesse, sei­
ne Fähigkeiten zum Ziselieren

Urner Bild: Valeri Bauer in der 
Mußestunde.

an.

die Regle des Hauptfilms „Der 
22. Juni" und des Abschlußfilms 
„Der unbekannte Soldat" dieser 
Filmepopöe. Es sollten auch die 
letzten Werke des unlängst ver­
storbenen ältesten sowjetischen 
Dokumenarlsten werden

Dem Kolleklv. das die Film­
epopöe über den Großen Vater­
ländischen Krieg soeben beendet 
hat. gehörten 500 Filmregisseure 
und Kameraleute, Publizisten 
und Mllltärhlstorlker 
erfahrenen Berater unter Lei­
tung des Helden der Sowjetuni­
on. Armeegenerals P. Kurotsch­
kin sicherten äußerste Präzi­
sion in der Darlegung histori­
scher Ereignisse.

Die Schöpfer des Fernsehpro­
gramms sind der Ansicht, daß 
vieles In Ihnen Filmen eine Of­
fenbarung für die amerikani­
schen Fernsehfreunde, Insbeson­
dere für die Jungen, sein wird. 
Es ist doch kein Geheimnis, daß 
das Verschweigen. Ja was noch 
schlimmer Ist. die bewußte Des­
information dazu geführt haben, 
daß die westliche Jugend die 
elementarste Wahrheit über den 
vergangenen Krieg und die bei­
spiellose Heldentat des sowje­
tischen Volkes nicht kennt, das 
die Welt von der braunen Pest 
befreit hat.

Für die Vorführung Im ame­
rikanischen Fernsehen wurden 
Fragmente gewählt, die über die 
Grandiosität des Maßstabs der 
Kriegsoperationen Aufschluß ge­
ben. Die Schlacht bei Moskau... 
Der Durchbruch der Blockade 
Leningrads... Der Luft- und See­
krieg... Die Stalingrader 
Schlacht... Die Schlacht um den 
Kaukasus... Die größte Panzer­
schlacht In der Geschichte der 
Kriege am Kursker Bogen... Die 
Befreiung Polens... Die Schlacht 
um Berlin... Die Zerschlagung 
der Japanischen Armee...

Die Filmepopöe zeigt den sieg­
reichen sowjetischen Soldaten, 
den Mann Im Krieg, die holte 
moralische Kraft unseres Volkes 
und das niedagewesene Ausmaß 
der Partisanenbewegung. Ande­
re Szenen schildern uns den 
wilden zähnefletschenden Hitler- 
faschlsmus.

Der Filmepopöe wurden Do­
kumentaraufnahmen sowjetischer 
Kameraleute zugrunde gelegt. 
Zugleich wurden bei der Schaf­
fung des Filmwerks auch Mate­
rialien aus den Archiven Eng­
lands und der USA sowie Auf­
nahmen deutscher und Japani­
scher Wochenschauen verwertet.

Durch das Programm führt in 
allen Filmen der größte ame­
rikanische Schauspieler, Filmstar 

für alle
gefördert. Dem jungen Soldaten 
wurde alles Nötige zur Verfü­
gung gestellt. Der Kommissar 
verschrieb ihm Kunstzeltschrlf- 
ten, Fachliteratur, gab Ihm die 
Möglichkeit. Gemäldegalerien 
und Kunstausstellungen zu besu­
chen. Im Regiment machte man 
alles, daß Valeri sein Talent ent­
wickeln konnte.

Im Leninzlmmer des Truppen­
teils. wo Valeri diente, blieben 
viele seiner Arbeiten zurück. Sei­
ne erste ernstere Arbeit „Der 
Musiker", wurde von den Kunst­
lachleuten. die damals In Wladi­
wostok die „Rasstrellnaja Kolon- 
na" restaurierten, hoch einge­
schätzt.

Für die Ausstattung des Lcntn- 
zimmers wurde er mit 10 Tagen 
Urlaub ausgezeichnet. Viele sei­
ner Kameraden haben als Anden­
ken Souvenirs nach Hause mit­
genommen, die Valeri gemacht 
hat. Nach der Armee gab er sein 
Hobby nicht auf. Seine freie Zelt 
Ist bis Jetzt dem Ziselieren ge­
widmet. „Aber in den letzten 
Monaten bleibt mir sehr wenig 
Zelt für meine Lieblingsbeschäf­
tigung. Die Verteidigung der 
Diplomarbeit nähert sich. Ich be­
ende die elektromechanische Ab­
teilung des Bergbautechnikums 
ln Karaganda" erzählt er.

Ja. nach ein paar Monaten 
macht sich der Fachmann. Kom­
munist Valeri Bauer an seine 
Hauptarbeit, aber die freie Zelt 
wird bei ihm wie gewöhnlich dem 
Ziselieren gehören.

Und seine Hände werden mit 
dem kleinen Hämmerchen wun­
derschöne Dinge prägen.

N. BOIKO 
Gebiet Karaganda

erster Größe Bert Lancaster. Un­
sere sowjetischen Zuschauer ken­
nen Ihn nach den Filmen „Der 
Nürnberger Prozeß" und „Das 
XX. Jahrhundert". Lancaster, der 
unter dem M'Cartlsmus gelitten 
hat. Ist den Idealen des Friedens, 
der Demokratie und der Freund­
schaft treu geblieben. Als er In 
die Sowjetunion kam, um an der 
Schaffung der Filmepopöe mlt- 
zuwlrken. sagte er:

Ich habe den Vorschlag, an 
diesem ungewöhnlichen Film 
mitzuwirken, mit Freude ange­
nommen. well Ich es als meine 
Pflicht, als die Pflicht eines 
Menschen der älteren Generati­
on betrachte. Jetzt die Wahrheit 
darüber kundzutun. wie die So­
wjetunion gegen den Faschismus 
gekämpft und 20 000 000 Ihrer 
Bürger verloren hat...

Der 64Jährlge Bert Lancaster 
wurde aci vielen denkwüdlgen 
Stätten des Großen Vaterländi­
schen Krieges gefilmt: In Moskau 
und in Leningrad, In Murmansk 
und in Wolgograd. In Brest und 
In Chatyn, auf Malaja Semlja 
bei Noworossijsk... Es wird nur 
noch wenig Zelt vergehen, und 
er wird im Verlaufe von 20 
Abenden zu den amerikanischen 
Fernsehfreunden über den „un­
bekannten Krieg" sprechen. Er 
wird an seine Zuhörer und Zu­
schauer folgende Worte richten:

„Hallo, guten Tag! Iller 
spricht Bert Lancaster. Ich beflii- 
ae mich gegenwärtig Im Herzen 
Moskaus, im Kreml..."

Der Sprecher im Film wird 
Tag für Tag vom Bildsch.rm 
über die Sfanahaftlgkelt der so­
wjetischen Soldaten, Ihren Mut 
und Ihre Tapferkeit bis zu oem 
denkwürdigen Tag berichten, an 
dem die amerikanischen Fern­
sehfreunde den m.t Blumen ge­
schmückten, für die sowjetischen 
Menschen unendlich teuren Zug 
mit Soldaten sehen werdeir, die 
als S.eger In Ihre Heimat zu­
rückkehren.

Nachstehend folgt der emotio­
nelle Kommentar Bert Lanca­
sters aus dem Film „Die Schlacht 
um den Kaukasus":

„Durch die Eroberung des 
Kaukasus wollte sich Hitler den 
Weg nach Nahost und Indien 
bahnen. Er sagte: .Und dann 
werde ich den Krieg auf dem 
Territorium der Vereinigten 
Staaten weiterführen.' Doch der 
Kaukasus, an dem die wahnwit­
zigen globalen Pläne des Füh­
rers zerschellten, blieb unbezwun­
gen."

In demselben Film richtet er 
an seine Fernsehfreunde in den 
USA folgende Worte:

Chirurg bildet 
den Kopf Dantes nach

Der sowjetische Chirurg Dr. 
Med. Prof. Andranlk Dshagarjan 
aus Jerewan Ist nach Italien cin- 
geladen worden, um den Kopf 
des großen Dante nachzubilden. 
Prof. Dshagarjan hat bereits 
etwa, 50 Gesichter von Menschen 
verschiedener Epochen rekon­
struiert. Seine Jüngste Leistung 
ist das plastische Porträt eines 
Häuptlings des Hurltenstammes, 
der vor 3 500 Jahren das Gebiet 
des Sewansees bevölkerte.

Um die Identität der plasti­
schen Darstellung mit dem Ori­
ginal zu beweisen, hat sich Prof. 
Dshagarjan einem Test unterzie­
hen lassen. Eine Kommission 
wurde gebildet, der Kriminali­
sten, Ärzte. Geschichtsforscher 
und Ethnographen angehörten. 
Der Professor erhielt den Schä­
del eines Verstorbenen, dem die 
Totenmaske abgenommen wurde 
Einen Monat später zollten Mit 
glleder der Kommission dem Chi 
rurgen und Bildhauer Beifall, der 
den Kopf mit hoher Genauigkeit 
rekonstruierte.

Anthropologen aus mehreren 
Ländern konsultieren Prof. Dsha­
garjan. So wollen seine Kollegen 
aus Dänemark wissen, ob sich 
Prinz Hamlet nachbilden läßt. 
Eine Einladung Ist aus Iran ge­
kommen: Er soll die Gesichtszü­
ge von Omar Chayyam rekon­
struieren.

Heute kommt das Tüpfelchen aufs «i»
In Argentinien sind schon 32 der 

insgesamt 38 Trollen im Rahmen der 
XI. Fußball WM ausgelragen wor­
den. Diesmal wurden am zweiten 
Spieltag der 2. Finalrunde nur 6 
Tore geschossen.

Einen knappen 1:0-Sieg trugen die 
Italiener aus ihrer Begegnung mit 
der Mannschaft Österreichs davon. 

I Die bisher mit viel Lob bedachte EH 
Hallens war auf dem Spielfeld im 
Laufe aller 90 Minuten dominierend 
und nur das Können, die hoho Mei- 

I s erschalt des österreichischen Tor- 
warts Konzilia rettete die Österrei­
cher von einer größeren Niederlage. 

I Recht dramatisch verlief das Spiel 
zwischen Welt- und Vizeweltmei- 
:1er. Schon in der 2. Minute stand es

„Ich stehe auf eimem kleinen 
Landstück, das d!e Russen wäh­
rend der Kämpfe .Malala Sem­
lja' nannten. Eine Handvoll so­
wjetischer Soldaten und Matro­
sen hat es Im Laufe von 255 Ta­
gen verteidigt. Es gab Tage, die 
ein einziger Luftangriff auf die­
ses Stückchen Erde waren.. 
Doch die Garnison ergab sich 
nicht. Hier, auf Malaja Semlja, 
kämpfte auch der. Junge Oberst 
Leon Id Breshnew..."

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
gewährte eigens für diese Fern­
sehsendung ein Interview, das In 
den Abscnlußfllm „Der unbe­
kannte Soldat" aufgenommen 
wurde.

Für das große Filmwerk wur­
den noch einige wichtige Auf­
nahmen gemacht. Ein Sonder- 
intervlew des Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR A. N. 
Kossygin, der während des Krie­
ges eine große organisatorische 
Arbeit zur Umstellung der Volks­
wirtschaft für die Verteidigung 
des Landes lelsiete, ging In den 
Film „Nach Osten!" ein. Es be­
richtet über die Verlagerung der 
sowjetischen Industrie und die 
Evakuierung von Millionen Men­
schen In die Ostgebiete des Lan­
des. die 1m Herbst 1941 erfolg­
reich durchgeführt wurden.

Ein weiteres Interview ge­
währte der Verteidigungsmini­
ster der UdSSR. Marschall der 
Sowjetunion D. F. Ustinow. Wäh­
rend des Krieges leitete er das 
Volkskommissariat für Waffen- 
Produktion, in dessen Betrieben 
Tag und Nacht Waffen für den 
Sieg geschmiedet wurden.

Während der Arbeit am Fllm- 
werk kam auch das Gespräch mit 
Awerall Harriman, einer angese­
henen Persönlichkeit des öffent­
lichen Lebens, während des Krie­
ges USA-Botschafter in der So­
wjetunion. zustande. Bruchstük- 
ke dieses Interviews wurden in 
verschiedene Filme der Doku­
mentarepopöe aufgenommen.

Die Schöpfer des mehrteiligen 
Film Werks für das Fernsehen der 
USA haben Ihre Arbeit beendet 
In der Hoffnung, daß sie der Sa­
che einer beswren Verständi­
gung zwischen den Völkern bei­
der Länder, die im vergangenen 
Krieg verbündet waren, sowie 
dem Frieden und Fortschritt die­
nen wird. Der Initiator der 
Schaffung des Filmwerks, die 
Gesellschaft „Air Time Corpora- 
ted”, Ist der Meinung, daß das 
Filmwerk über die Kanäle der 
50 größten amerikanischen Fern­
sehgesellschaften laufen wird, 
die 70 Prozent der Fernsehzu­
schauer In den USA betreuen. 
Nach den vagesten Berechnun­
gen werden es sich 150 000 000 
Amerikaner ansehen können.

Alexander SERBIN, 
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

Prof. Dshagarjan ist im anthro­
pologischen Laboratorium des 
Instituts für Archäologie und 
Ethnographie bei der armeni­
schen Akademie der Wissenschaf­
ten tätig. Er hat dort die Köp­
fe von Menschen verschiedener 
Epochen nachgebildet. Der äl­
teste von Ihnen zählt bereits 
6000 Jahre. Dieser Mensch lebte 
einst im Dorf Schengawit im ar­
menischen Hochland. Prof. Dsha 
garjan hat auch das Gesicht des 
Synikenkönlgs Grikor 1.. der Kö­
nigin Dinar aus dem IX. Jahr 
hundert, des Heerführers aus dem 
XII. Jahrhundert. Assan Dshala- 
IJan und eines Urartu-Mtidchens 
rekonstruiert.

Vor kurzem haben Archäolo­
gen In einer Lavahöhle den Schä­
del eines Menschen entdeckt, der 
vor 20 000 Jahrein lebte. Jetzt 
arbeitet Prof. Dshagarjan an 
diesem Schädel. Von Ihm werden 
genaue Maße genommen, er wird 
röntgenologisch, anatomisch und 
anthropologisch untersucht. Jeder 
Punkt der künftigen Nachbil­
dung wird berechnet.

Die mathematisch begründeten 
Formeln geben die Möglichkeit, 
das Antlitz von Menschen ver­
schiedener Länder wiederherzu­
stellen.

(TASS)

1:0 zugunsten des Weltmeisters. 
Doch die Holländer steckten nicht 
auf und In der 25. Minute mußte der 
BRD-Torwart Maier zum ersten Mal 
bei der Fußball-WM den Ball aus 
seinem Netz holen. Don BRD-Sport- 
ler gelang es erneut in Führung zu 
kommen, doch auch die „Oranjes" 
schafften noch kurz vor dem Schluß­
pfiff das Ausgleichtor. Beide Aus­
wahlen haben an diesem Tag ein 
gutes Spiel gezeigt, sie bestätigten 
damit ihre Reputation der stärksten 
Mannschaften Europas.

Nach dem zweiten Spieltag der 
Finalrunde haben in der Gruppe A 
die Auswahlen Hollands und Ita­
liens je 3 Punkte auf ihren Konten, 
die BRD-Mannschaft nur 2. Heute

„Vergiß üemen 
Sieg!“

Die Maisbirne hafte sich ausgependell und erstarrte nun In der Luft. Der 
Ring schien plötzlich irgendwie öde und verwaist geworden zu sein. Gleich­
sam ermüdet hingen die Bozerhandschuhe da. Wollte man sie anziehen, wür­
de man noch die Wärme seiner Hände zu spüren bekommen... Ein gewöhnli­
ches Morgentraining war zu Ende. Erschöpft und immer noch gespannt ist 
das Gesicht des Boxers. Ungewöhnliche Stille füllt den Sporfsaal. „Roman, 
hast du jemals vor dem Kampf oder im Ring Angst gehabt!" „Nein. Ich muß 
mich nur stets schämen beim Gedanken, den Kampfring mit einer Niederla­
ge räumen zu müssen". Roman Kasper, der 19jährige Zögling des Verdien­
ten Trainers der Kasachischen SSR Sergej Turtschak, ist heute fast jedem 
Einwohner von Zelinograd bekannt. In nur fünf Jahren hat sich Kasper im 
Sport ernsthaft angemeldet. Heule ist er Kandidat für die sowjetische Olym­
pia-Auswahl.

Im April kamen die amerikani­
schen Boxer der Schwerge­
wichtsklasse nach Alma-Ata.

Später erzählte Kasper auf 
der Pressekonferenz darüber fol­
gendes:

..Ich war mit amerikanischen 
Boxern das erste Mal zusam- 
mengetroflen. Hochgewachsene 
Burschen in guter Kondition. 
Versucht mal. über solche im 
Ring den Sieg davonzutragen! 
Mir wurde es Irgendwie unheim­
lich zumute. Alles ähnelte etwas 
einem Psychoangriff: Sie unter­
hielten sich laut, scherzten und 
tanzten sogar. Unsere Jungs 
merkten meine Aufregung und 
beruhigten mich.

Der Saal aber war voller Men­
schen. dazu war Flack — mein 
Gegner — um 17 Kilo schwerer 
und um einen ganzen Kopf hö­
her.

Ich trat In den Ring, lauchte 
einen Treffer. Und dann war der 
Kampf auch schon aus."

Und hier — wie das Treffen 
In den Zeitungen kommentiert 
wurde:

..Im dritten Paar stellte der 
103 Kilo schwere Flack den 19- 
lährigen Roman Kasper aus Ze­
linograd auf die Probe. Unser 
Boxer leistete dem ersten z\n- 
griff Widerstand und 16 Sekun­
den vor Ausklang der ersten 
Runde traf ein schwerer Haken 
Flaks Kinn. K. 0.7 Nein, der 
Amerikaner kam noch hoch. Den­
noch hängten Fiacks Sekundan­
ten in der zweiten Runde das 
weiße Handtuch über die Sel­
le.

Der 5 OOOköpfige Zuschauer­
saal des Sportpalasts ..50 Jahre 
Oktober" sKandlerte begeistert: 
,,Bravo! Bravo!.."

Und zu Hause kamen Robert 
Robertowitsch und Ljubow Se­
mjonowna fast nicht dazu, den 
für ihren Sohn bisher wichtig­
sten Kampf im Fernsehen zu ver­
folgen. Das Telefon schrillte In 
einem fort. „Ein Prachtkerl Ist 
Romkal”. „Wir gratulieren!" Ju­
belten Im Hörer die Stimmen der 
Kameraden und leidenschaftli­
chen Anhänger Romans.

Auch die Nachbarin kam ge­
laufen. „Weißt du. Ich hielt das 
Zusehen am Fernseher nicht aus 
und rief deinem Jungen zu: Mit 
der Linken, mit der Linken! Ro­
man begnügte sich Jedoch mit 
Ausweichbewegungen. Da brüll­
te ich aus vollem Halse: Mit der 
Linken! Und plötzlich schlägt er 
den Gegner mit dem linken Ha­
ken nieder... Als ob er mich ge­
hört hätte."

Ja. Ljubow Semjonowna hat 
diesen Moment gesehen, sie hat 
aber auch Flaks Konter nicht

treffen die „Oranjes" auf die „Az- 
zuri" und die BRD spielt gegen 
Österreich. In dieser Gruppe haben 
drei Mannschaften Chancen (die. 
BRD-Vortretung eher theoretische) 
auf den Gruppensieg und somit auf 
das Finalspiel. Endgültige Klarheit 
wird heute in die Turniertabelle ge­
bracht.

Ebenfalls mit 1:0 zuguns'en der 
Polen trennten sich am Sonntag die 
polnische und die peruanische 
Mannschaft. Die polnischen Fußbai 
ler hatten in diesem Trollen mehrere 
Möglichkeiten verpaßt, ihre Tordiffe­
renz zu verbessern. Und die könnte 
ihnen sehr von Nutzen sein, denn 
nach dem torlosen Unentschieden 
zwischen den Brasilianern und den 
Gastgebern ist in der B Gruppe die 

übersehen. Keinen einzigen. So 
viele Jahre Roman auch boxt, 
kann sich die Mutter Immer noch 
nicht daran gewöhnen, daß IJtr 
Kind „geschlagen" wird. Jetzt 
freilich Immer seltener.

Roman Kaspers Aktivenleben 
füllt heute nur wenige Zellen. 
Er Ung 1973 bei Trainer Anato­
ll Ten an. gab aber das Boxen 
mehrmals auf. well es auch noch 
Fußball und Hockey gab und er 
überall mitmachen wollte. Dann 
kam der Trainer in die Schule, 
faßte den Ausreißer am Arm und 
führte Ihn wieder in den Sport­
saal.

Warum es gerade Roman sein 
sollte? Dem Burschen fehlte die 
für einen Boxer notwendige kör­
perliche Beschaffenheit, dafür 
besaß er einen festen Charakter.

Belm Training unterschied sich 
Roman Kasper nur wenig von 
den anderen Sportlern, wenn er 
aber den Ring betrat...

Viele Anfänger fürchten Im 
Boxen gerade den Moment der 
reellen Gefahr. Roman dagegen 
fühlte sich in solchen Augenö.lk- 
ken ganz In seinem Element.

Nach der Schule ging er als 
Dreher ins Werk und machte 
sich dort mit Sergej Turtschak 
bekannt, unter dessen Leitung er 
seine sportlichen Fähigkeiten 
weiter ausbildete.

...Es war ein schöner Kampf. 
Der Junge überfiel buchstäblich 
ohne Jegliches Auskundschaften 
den bekannten Boxer mit einem 
Hagel von Schlägen, lieferte ein 
einwandfreies Gefecht, und der 
Sieg war errungen...

Tapferkeit und Wagemut ha­
ben viel zu bedeuten.» doch das 
Boxen erfordert eine raffinierte 
Meisterschaft. Roman fehlte 
die ..Boxerweisheit", und für 
Ihn begann erst Jetzt die richtige 
Arbeit — mühsam, hartnäckig 
und eintönig langwellig. Er übte 
verschiedene taktische Nuancen 
künftiger Kämpfe ein und schliff 
an seiner Meisterschaft. Der 
Trainer stellte harte Forderun­
gen: arbeiten und nochmals ar­
beiten. Schon damals erkannte 
Roman den schweißsalzigen 
Geschmack der künftigen Siege 
und bildete bei sich die so not­
wendigen Boxereigenschaften 
heraus: blitzschnelle Reaktion. 
Widerstandsfähigkeit. Schlag­
kraft. Umsicht und Kaltblütig­
keit.

1976 siegte Roman Im 
Wettbewerb des Gebiets Zelino­
grad unter den Erwachsenen. 
Nachher belegte er den 2. Platz 
bei den Jugendspielen des Lan­
des. Auf der Weltmeisterschaft 
der Jugend in Poznan (VRP) um 
den Preis des Veteranen des pol­

Situation auch undurchsichtig. Der 
Gruppensieger wird ebenfalls am 
Mittwoch in den Begegnungen Bra­
silien — Polen und Argentinien — 
Peru ermittelt werden.

Nach Meinung der Fußballesper- 
ten ist die niedrige Torquote des 
zweiten Spieltags auf die hohen 
spielerischen Leistungen der Tor­
warte zurückzuführen. Die meisten 
Torhüter bei der Fußball-WM legten 
in all den 32 Begegnungen hohe 
Spielklasse an den Tag. Die besten 
sind — so die Meinung von Lew 
Jaschin — Maier aus der BRD und 
der Italiener Zoll. Wirklich, die bei­
den stechen durch ihre Zuversicht 
und stabile Sportform hervor. Die 
WM ist eben mit keinem anderen 
Fußballturnier zu vergleichen. Das 

nischen Boxkampfes und Europa­
meisters von 1937, Alexander 
Polus, erkämpfte er den Pokal 
und den „Goldenen Gürtel".

In 47 der wichtigsten Kämpfe 
trug der Meister des Sports Ro­
man Kasper 35 Siege davon. Er 
sieht aber ein, daß es unmöglich 
ist. Jemanden ein für allemal zu 
besiegen. Auch für den kleinsten 
Sieg muß man sich nicht einfach 
voroerelten. sondern dazu rich­
tig bereit sein. Man muß früh 
aufstehen, Jeden Morgen in den 
Sportsaal laufen, das vorge­
schriebene Prpgramm erfüllen. 
Nach den Vorlesungen an der 
Hochschule heißt cs: wieder in 
den Sportsaal.

So oft ich mich mit Roman 
unterhielt, hörte ich Jedesmal 
von ihm die Worte „es muß sein, 
es ist notwendig, systematisch." 
Man muß seinen Sieg verges­
sen. sich gut ausspannen und 
den ganzem Trainingszyklus von 
Anfang an beginnen.

Wie ähnelt das alles dem Hori­
zont, der sich mit jedem Schritt, 
den man zu ihm hm macht, im­
mer we.tcr entfernt. Und nie­
mand ist auf diesem schweren 
Weg vor Niederlagen gefeit.

Das Boxen. Wlevlele Epitheta 
hat es — Sport der Starken, der 
Tapferen... Hier spielt der Geg­
ner nicht mit dem Ball oder m.t 
der Scheibe: Iller Ist dein ganzes 
Wesen sein Ziel. Das Boxen be­
deutet S.egesfreuden. aber auch 
bRteni N.ederlagen. Das große 
Boxen ist ein ois auf Minuten 
programmier.es Leben. Das 
Schwerste Ist da häufig, das Re­
gime einzuhalten.

In einem unserer Gespräche 
fragte ich Roman:

„Was würden Sie den Jungen 
raten, damit sie wahre Sportler > 
werden!"

„Alles ist ganz einfach: Im 
Verlaufe von mindestens zwei 
Jahren kein Training zu ver- 
säumen."

„Ist das alles?"
„Nein. Ich wollte nur sagen, 

daß es vor allem an der Willens 
kraft liegt. Dazu gehört selbst­
verständlich ein sachkundiger 
Trainer und die Einsicht der El­
tern für deine Leidenschaft. Das 
alles habe Ich."

Und wofür Interessiert sich Ro- , 
man außer dem Boxen?

„Leider Ist man der Ansicht. 
■ daß man sich mit mir nur über 
das Boxen unterhalten müsse ...”

Dem Ist wirklich so: Wem Ro 
man aus seinem Bekanrr.enkr«- ; 
auch begegnet, das Gespräch 
dreht sich unbedingt um das Bo­
xen: Wie. was und warum... Ro­
man liest aber auch sehr gern 
Bacher und liebt Musik. M.t Ver­
gnügen beteiligt er sich an Ge­
sprächen zu pädagogischen The­
men. Ist er doch ein künftiger 
Physiklehrer. Wie alle Studen 
ten regt er sich vor den Prüfun 
gen und Testaten aut. verbringt 
so manche schlaflose Nacht wäh­
rend der Prüfungsperiode.

Wie süß Ist der Schlaf In der 
frühen Morgenstille. Plötzlich 
schrillt der Wecker. Ein neuer 
Tag beginnt wie Jeder andere 
mit Aufstehen. Laufen, und dann] 
kommt das Kommando des Trai­
ners — ..Boxen! Boxen!"

Tatjana KOSTINA.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Zelinograd

Mitwirken hier fordert außerordentli­
che Konzentration und Kondition, 
und das gilt besonders für die Tor­
warte, von denen letzten Endes der 
Ausgang des Spiels und damit auch 
das Ergebnis bei der WM abhängt. 
Die Erfahrung kommt zu den Torhü­
tern mit den Jahren und es ist kein 
Zufall, daß die meisten der Torwar­
te bei der WM über 30 Jahre alt 
sind.

In Argentinien sind nicht nur Mai­
er und Zoll, sondern auch der Bra­
silianer Leao, der Argentinier Filol, 
der Pole Tomaszewski, der Peruaner 
Quiroga kaltblütig und zuverlässig, 
sie haben alle viel zum bisherigen 
guten Abschneiden ihrer Mannschaf­
ten beigotragen.

Richard RIEDL
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